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Erfüllung fraulichen Wesens
Nationalsozialismus und Frauentum wesensuerwandt. _

Ein Jubel ohnegleichen schlägt alljährlich dem F ü h -
r e r entgegen, wenn er in Nürnberg beim Reichsparteitag
zum F r a u e nko n g r e ß kommt. Es ist, als ob in dieser
einen Stunde die Frauen sich immer neu bekennen wollten
zu ihm und feinem Werk. Liebe, Dankbarkeit und Ver-
trauen klingen zusammen zu einem einzigen, strahlenden
Akkord. Und der Führer gibt den Frauen dann jedesmal
Worte mit auf den Weg, die ihnen Lohn sind für alle
Arbeit und weiter voranleuchten in die Zukunft.
. Die starke gefühlsmä ige Anteilnahme der Frau an
der Bewegung hat vielle cht ihren tiefsten Grund darin.
daß der Nationalsozialismus komprom ßlos zum Ganzen
strebt, und daß auch die Frau- instinktiv und leidenschaft-
lich immer zum Ganzen drän t. Sie begreift und bejaht
die Jdee einfach darum, weil a
nicht jede Mutter Nationalsozialiftin in
ihrem kleinen Kreis? Jn selbstloser Hingabe trägt und
hegt sie die Urzelle allen Gemeinschaftslebens, die Familie.
Das Jch spielt in ihrem Dasein die eringste Rolle — ihr
ganzer Lebensinhalt ist das Wir. iese mütterliche Ge-
sinnung, das Sorgen- und Helfenwollen, das Sichverant-
wortlichsühlen von der eigenen Familie auf das ganze
Volk zu übertragen, das ist es, was die Frauen von heute
immer mehr lernen müssen.

Es war kein Wunder, daß im Staat vongesiern ges
rade die gesund empfindende Frau den Gegensatz zwischen
,,privatem« und »öffentli em Leben bitter empfand und
sich aus der ihrem Wesen remden und seindlichen Umwelt
in ihre vier Wände zurückzog. Heute, im Zeichen der Volks-
zemeinfchafh find diese Unterscheidungen und einfti en
lüfte gegenstandslos geworden. Das deutsche Schi sal
eht uns alle wieder an mit seiner Arbeit und feinen
renhen, feinen Wunsch ielen und Sorgen. Es versteht sich

von selbst, daß solcher andel in den Erkenntniser und
olch innere Einstellung auch bei den Frauen nach ußerer
ormgebung und Betätigung verlangten. Jm ent-
ch e n F r an e n w e r k hat dies Wollen und Wirken Ge-

stalt gewonnen. Aus einem Häuflein tapferer rauen, die
in der Kamvizeit den Männern den Rücken zu tärken ver-

  

Die Ehe Ausbau-zelle des Volkes
Reichejustizmtuistek Dr. entstie- iiber m Warum-»e-

. 10 .

Reichsjustizminifter her Justiz Dr. G ü r t n e r h'e— .
suchte den vom Rei srechtsamt der mm . heran ak-
teten Lehrgan für sterreichische Ri er un Staat an-
wälte aus S oß Cumberland bei munden.

Er erörterte dabei in einer Rede die Grundsra e
aus denen das (Eherecht sich entwickelt hat, das, wie je e
nationalsozialisti che Gesetz, aus weltanschaulicher Grund-
auffassung seine e taltung erhalten habe. Es bestehe kein
weifeh daß im order rund einer Resormierunz des
urgerlichen Gesetzbuches as Familienrecht an der W

stehe, und da wiederum das (Eherecht.

Eine ähnliche Art der Gesetzgebung bemerkten wir
auch in anderen Ländern, so z. B. in Italien. Jm Deut-
schen Reiche sei schon seit 1934 hie Arbeit an der Reugestal-
tung des Eherechts im Gange ewesen,doch erst der An-
schluß Oeslerreichs habe eine so ortige Vereinigung dieses
Kavitels notwendig gemacht. Die Ehe sei die A us b a u-
zelle des Volkes, und der Staat habe die Lebens-
fähigkeit dieser Keimzelle sicherzustellen. Jm neuen Ehe-
recht sei eine neue Abgrenzung erfolgt zwischen den Jn-
teressen des einzelnen und der Volksgemeinschaft. Darin«
zeige sich deutlich die Eigenart, die jedes nationalsozia-
listische Recht kennzeichne; von der Form selbst auf den
Inhalt, vom Aeußeren auf das Wesen der Dinge zu drin-
gen. Das mache im Gesetz den häufigen Gebrauch einer
Generalklauselund einegrößereBewegungsfrei-
beitdesRichtersnotwendig.

Reichsjustizminister Dr. Gürtner schloß feine Ausfüh-
rungen mit der Feststellung, daß die grö ere Ermessens-
sreiheit des Richters, her nicht nur rücks auend, sondern
vorwärts gerichtet entscheiden müsse, dem Rechtswahrer
mehr und mehr gestaltende Tätigkeit ermögliche.

General Buillemin in Berlin
Begrüfzung durch General der Flieget Milch in Staaten

Au Einladung des Rei ministers der Lu rt und
Dberbe hlshabers der Zu matte. Gemralseäfärkårichall

e ihr wesensgemäß ift. Jst «

uchten, ist eine Millionenorganisation ewachsen. Nach Nr-
‚ achtergreifung kristallisierte sich eine ülle von Aufgaben
eraus, auf wirtschaftlichem, kulturellem und sozialem Ge-
iet, die nur von Frauen gelöst werden konnten. ur n6.—

äranenfchaft, her Gliederun der Partei, trat al großes
ammelbecken aller weibl chen Kräfte das Deutsche
rauenwerk, das in seinen verschiedenen Abteilun en jeder
rau und jedem Mädchen die Möglichkeit bietet, ach ihren
nlagen und Interessen gemäß zu betätigen. Da rn en der

Mütterdienst und die Ausland abteilung, die Abteilung
Volkswirt chaft-—Hauswirtschaft und der Hilfsdienst, in
dem die u ammenarbeit mit NSV., Luftschu bund und
dem Roten reuå epflegt wird. Alle älteren rauenver-
bände, die zur usbauarbeit geeignet und bereit waren,
chlossen sich schon 1934 hem rauenwerk an. Da die Reichs-
rauenfiihrerin zuglei an das Frauenamt der sang,
as Rote Kreuz Re chsfrauenbund und das Deuts e

Schwesternwesen leitet, so haben wir in Deutschland eine
Einheitli keit uns Qfammenxa ung der gesamten
{sirgrfnengrt eit, wie e « andere and der Erde aufzu-
we en a .

Die Bereitwilligkeit sich hier einzufügen und mit den
anderen zufamme ufteikeu muß heute boehzeder rau
stifordert werben. er a seits bleibt, dringt um e as

ftlicheß: um das Erlebnis der Kamerads aft
und um das be litrkurde Ge lsreiwillig erfüllten
Wer von uns n fa en, U s oder Bett-L so
restlos erfüllten, daß _ e ehnfngt na ein
Wirken darüber hinaus n gr ere« teil aum n "ei-
nem erzen hätte. Wie vie e s u deren Ki — er
groß nd, leben r t einsam; wie viele srufstäti e füh-
len, daß sie in Ge ahr sind, einseitig werden n der
Tretmühle des Alltagsi Ihnen allen i Gele enheit ge-
geben, Herz und Blick und Wirkungskreis zu we ten. Einen
Abend im Monat nur brauchen sie zu ,,opsern«, und bald
werden sie hineingewachsen fein in die groiße Gemeinschaft
der Gleichgesinnten. Und sie werden reicher sein und sich
glücklicher fühlen als bisher.

 

 

- —.— —-—---—-

Gö ring, traf der Chef des Getieralstabes der franzö-
sischen Luftwaffe, General Vuillemin, im Flughafen
Staaten ein.

Zu Ehren des Chefs des Generalstabes der franzö-
sischen Luftwaffe wehte bei seiner Ankunft in Berlin uber
dem Flieaerhorst Staaken neben der Reichskrieasflaaae die

 

Trik·olore. Kurz vor"18.30 Uhr traf über dem liegerhorst
eine »Potez 65“ ein, in her sich die Begleiter s franzö-
sischen Generalstabschefs befanden. Kurz darauf wurde
auch die silberhelle »Amiot 340« gesichtet, jener Typ, der
vor kurzem den internationalen Rekord über die 2900-Kilo-
mein-Strecke aufstellte. Na mehreren Schleifen uber dem
Fliegerhorst und dem Sta- trand landete die Maschine.
Das Musikkorps intonierte einen Marsch, und der Staats-
sekretär der Luftth, General der «ieger Milch, hieß
den ranzösischen ft im Namen d Reichsmmrsters der
Luf ahrt und Obersten Befehlshabers der Luftwaffe, Ge-
neralfeldmarschall Göring, in der Reichshauptftadt will-
ommen.

Ra der Begrüßung und gegenseitigen Vorstellung
se te, w hrend die ranzösischen und deutschen Offiziere
sa utierten das Musi korps mit der französischen National-
hhmne und dann mit den deutschen Nationalhymnen ein:
haranf meldete der Kommandant des Fliegerhorftes,
Ober leutnant Er anth etter, hie Ehrenkompanie, die
der ranzösische Generalstabscth und der Staats ekretäk
der u ahrt, General Mil , mtden Herren ihrer eglei-
tun ab chritten. Im Ans uß an den Empfang fand im
Kaskno des liegerhorstes engsten Kreise ein Frühstück
statt, wora sich ener l Vuillemin und seine Begleitung
zum Ehrenma begaben.

Der Berliner Besuch des Chefs des Generalstabs der-
sranzösischen Luftwaffe, General Vuillemin, wird von den
Pariser Presse aufmerksam verfolgt. So schreibt die»»J n -
f o r m a t i p n", her ritterliche Geist," der die franzosischen
nnd deutschen Flieget während des Krieges beseelt»
werde die nützliche Fühlungnahme erleichtern-
Der heldenmut, der in beiden Armeen an der Tagesord-
nung-war, habe eine gegenseitige JAchtuug her-s
vorgerufen Warum solle daraus nicht ein tieferes Ver-.
fiändnis folgen, das den Möglichkeiten des Friedens weite-
Aussichten öffnen würde?

« Entlarvungdes Kommunismus
· Die Wühlarbeit der Komintern in neu.

Der Untersuchungsausschufz des USE-Ih-
eordnetenhauses zur Ausdeckung nichtamerikanischer
achenschaften beschäftigte sich mit der Aufklärung der um-

fäiirzltertschen Arbeit der Komintern in den Vereinigten
aa en.

John Freh, einer der Abteilungsleiter der Ame-.
rican Federation Labor, der seit sagten einen erbitterten
Kampf gegen den Kommunismus ü rt, legte mehrere Ge-
heimsberichte von Vertrauensleuten über die Sitzungen des
Zentralkomitees der Komintern in New York vor.

Danach hat das Komitee im Jahre 1935 die Taktik u
ändern begonnen und hie von Lewis gegründeten Cios ’-
werkschaften zur Erfassung der amerikanischen Arbeiter-

 

Beweise für die Einmischung
Francos Kriegsbeute an ausländischem Kriegsmaterial

Von nationalspanischer amtlicher Seite
wurde dem Sonderkorrespondenten des Deutschen Nach-
richtcnbiiros eine Aufstellung des von den nationalspani-.
schen Truppen erbeuteten Kric smaterials n n r a u s l ä n-
di f ch e r H e r k u n f t zur eröffentlichung übergeben.
Nicht eingerechnet ist dabei lediglich das von tschechischcr
Seite stammende Material, das die nationalen Truppen
erhenten lonnten.

Die für dieåfrage der Richteinmischung außerordent-
lich aufschlußrer
authentische Einzelangabem .

Sowjetrussisches Material: 84 Tanks. 71 Geschütze, 275
Mörser und Minenwerser, 577 schwere Maschinengewehre,
561 · eichte Maschinengewelgra 35912 Gewehre, 91000 Artille-
riegeschosse, 60 425000 Jn anteriegeschosse.

Französisches Material: 24 Tanks, 85 Geschütze, 89 Mörser,
112 schwere Magineanehre, 465 leichte Ma chinen ewehre.
29380 Gewehre, 400 rtilleriegefchoffe, 24800 Jn unterle-

- ectdwfie.
Englisches Material: 4 Geschühe, 47 schwere Maschinen-

annehre, 410 leichte Maschinengewehre, 3530 Gewehre, 1500 Ar-
lleriegeschosse, 9127000 3nfanteriegefchoffe. -

Material aus 11621.: 17 Tanks, 33 (Befthiihe, 639 schwere
Iaschinengewehrn 3430 Gewehre, 11700 anfanteriegefthoffe,

Mexikanifches Material: 21 leichte Maschinengewehre.
3100 Gewehre, 11 250000 Jnfanteriegeschosse.

. An Flufzeugen wurden seit Beginn der Kämpfe bis
zum 30.— Jun 1938 abgefangen:‘139 sranzösische Flug-
eeuae. 809 sowiettu fit e Fluezepee .

e Zusammenstellung enthält folgende

rücktenx Die natiogal pan

16 Kilometer vor Almadeu
iWie der nationalspanische Heeresbericht

”ein, brachten die national-spanischen Truppen an der
E b r o f r o n t ans ihrem fortgesetzten Vormarsch des
Volfchewisten weiterhin empfindliche Verluste bei. Unter
anderem verloren die Bolschewisten an den letzten beiden
Tagen etwa 1000 Mann an Gefangenen. «

Jni Segre-Abschnitt wurde eine Reihe verzweisils
ter An riffe blutig ab ewier — An der Ente-na-
dura ront im ittsBalde Schweres fänberten
die nationalen Truppen eudg das Gebir m
mit. Einzelne bolschewi ifche ormationen, ver-

ene Widerstand zu tei en, wurden aufgerieben, It-
Abschmtt Cabeza de Bued erreichten die nat onaleu Trup-
pen auf ihrem Bormarsch nach Norden an mehreren Stel-
len den Zujarsluß und beseuten den Ort Zarca Cavilla.
Wichtigee Höhen im Gebiet von Agallares, so u. a. die
Burg altreinz. wurden befeht. Wie der nationale From-
berichterstatter ergänzend mitteilt, verfu en die Bolsches
wisien an der Estremadurafront hartu gen Widerstand
zu leisten, während die nationalen T peu bis aus M
Kilometer an die Provinz-ganze von c udad Mal heran-

. chentrndpen befindensich MU-
mehr nur noch 1. silometer von Almadeu und
seinen bedeutenden Quecksilberminen entfernt. .



schaii venunn Ferner untre es beschlossen, dass man, solange
die als Tarnung zum Zwecke der Umgarnung der vor dem
Wort Kommunismus zurückscheuenden Arbeiter egründete
sIlmerican Labor Partei noch nicht nationale edeutung
und Stoßkraft erlan t habe, Abgeordnete in die alten
amerikanischen Parte en also Demokraten und Republikas
ner, entsenden wolle, h e möglichst viele Plätze für Kan-
didaten zum Bundesvarlament ergattern sollten.

Freh legte weiter geheime Anweisungen an Parteimits
giieder aus amerikanischen Schiffen vor, die Zellen bilden
und a g i t i e r e n müssen, jedoch niemals eine Verbindung
zur Komintern erkennen lassen dürfen. Natürlich tobt die
ommunistische Presse in Amerika über diese ganz unerwar-
teten (Enthüllungen ihrer geheimsten Pläne, und das Heh-
blatt ,,Sundat) Worker« protefttert laut next-In das Unter-
suchungskomitee.

Tfchechifcher ,,Berteibigungerai"
Geheimberatung unter Borsiiz von Hodfchm

Zur gleichen Stunde, da in Prag die für die Befrie-
dung des Landes so wichtigen Verhandlungen geführt
werden, hat es die tschechische Regierung für notwendig
gefunden, den ,,Obersten Rat der Staatsver-
t.e i di u ng“ im Ministerpräsidiuin zu seiner »regu-
Ihren“ ihung Jusammentreten zu lassen, bei der der Vor-
sitzende der Reg erung, Sr. H o d s ch a, den Vorsitz führte.

Ein Bericht über sdas Ergebnis und die Beschlüsse des
Obersten Verteidigungsrates wurde nicht ausgegeben, da
die Beratungen ganz besonders streng geheimgehalteu
werden. Der Verteidigun srat wurde auf Grund eines
Regierungsbeschlusses im ktober 1933 errichtet. Nach der
damaligen amtlichen Festlegung setzt sich der Ausschuß aus
Mitgliedern der Regierung zusammen unh hat die Auf-
gabe, die »Staatsverteidigung vorzubereiten und zu orga-
nisieren«. .

Dienstag na mittag emp ing, der Präsident der Redu-
blik,Dr.Eduard enesch, or Runeiman,ummit
ihm die allgemeine Lage zu erörtern.

llngarns national-hier
Sie deutsche Abordmmg zur Stephaiisfeier eingetroffen

Die ungarische Nation begeht vom 17. bis 20. August
die Feier der 900jährigen Wiederkehr des Todestages
ihres ersten christlichen Köni s, Stephans des heiligen,
an her auf Anordnung des ührers auch eine deutsche
Wehrmachtabordnung teilnimmt. Die deutschen Offiziere
sind unter Führung von General von Klu g e in der un-
garischen auptstadt eingetroffen. Sie unter Führung des
Generals arinetti stehende italienische Abordnung weilt
ebenfalls bereits in Budapest.

Jm Rahmen der St. Stephans-Festwoche wurden
unter feierlichem Zeremoniell die tausendjährigen R e ich s-
Heino hie n, Sirene, Reichsaplfel und Zepter, im Mar-
{normal her Burg au s g e ftel t. Die · egierung sowie
samtliche aklreditierten h plomatischen Vertreter der frem-
oen Nationen erwiesen den Re chssynibolen dur eine
offizielle Besichtigung ihre Ehrerbietung. Nach iesem
offiziellen Akt wurden die Kleinodien der Oeffentlichkeit
zur Besichtigung freigegeben.

Besprechungen Runcimaus mit der Sop.
Befriedungspolitik ge en die Katastrophenpolitik

der tschechkfchen Offiziere.
In P r a g sind die Besprechungen zwis n Lord

Runeiman und den Beauftragten onrad
H e n l e i n s wiederaufgenommen worden. Außerdem fand
die zweite Konferenz zwischen der tschechoslowakischen Re-
gierung und den Vertretern der Sudetendeutschen Partei
att, bei der die Antwort auf die ,,Borschläge« der tschechoi

slowakischen Regierung übermittelt wurde.

Daß gerade zu diesem Zeitpunkt auch der Oberste Ver-
teidigung rat der Tschecho-Slowakei zu Beratungen zu-
kammentrah ift eine wenig-er er reuliche Erscheinung, die zu
estätigen scheint, daß die tfche ischen Arineekreife ie Pra-

ger Regierung noch immer zu beeinflus en suchen. Die
tschechische Soldateska rasselt mit dem äbel, und mit
ihrem letzten haßerfüllten Aufruf haben die tschechis
ich en Offizie r e ja erst kürzlich versucht, in die Politik
vorzulgtoßen und ihrer eigenen Regierung in die arade
zu La ren Eine friedliche Lösung der Volksgruppenfrage
iiItr von, diesen Kreisen abgelehnt. Lord Runcimanz und
He tchechis e Re ierung werden vor dieser Katastrophen-
prägt i her t chechi chen Offizierskreise sehr auf der Hut fein
m en.

‚Demoiratifehe" Panikmacherei
Eine italienische Feststellung zu den deutschen militärischen

Uebungen.
Mißgünsstige und eisersüchtige ausländifche Presse-

iiußerungen u hem vorbtldlichen Aufbau der Wehrmacht
im nationalfozialistischen Deutschland, wie er sich jetzt
überallim Re
r ö m i ich e n
herurte lt.

ch bei Uebungen erweist, werden von den
Blättern auf das entschiedenste

i
Der Londoner Vertreter des ,,M e fsa glg er o" be-.

uichnet »die gut gemeinten Skatghläge her
zifisteti«- as ,,unnüke und l

Bäenüber Deutschland das mitden Uebungen seiner
rmacht nichts anderes tue, als was andere auch tun.’

tschechi che iUitlitärcliaueWä rend sich aber z. B. die
ebenso überflüssige wie inopportune erausforderun en
leiste könne man eftftellen, daß die mitteleuropäifche
Großmacht ledig iä ishr gutes Recht- ausübe.
Frankreich habe roße anöver an der Alpengrenze durch-
ge rt, ohne da es deshalb bei anderen zu unangebrach-
ten ourmentaren gekommen wäre. «

 

Reue- ,Troizkisienvrozeffe«"s angekündigt
Stalin sucht immer neue Opfer.

Uns einer Si una des Obersten Sowjets im Kreml
auch der aus den letzten Moskauer

ozelien bekannte Er e Staatsanwalt der Sow tunion,
hschin,ki,das _ ‚

Moskauer onsirevrozesse als sterbei iele der sowie-
ttschen Recht rechung. Dabei ügte er i n, daß die
owfetischen echtsorgane ,,a.u Zegenw rtig ire

ä Moskau ergrit
t

rbeit her fäerschmetterung der einde des Bolschew s-
mus weiter hren«. Man darf wo l in diesem Ausspruch
thchinfkis e ne Bestäti un daf r sehen, daß weitere
»Trotzkistenvrozesse« n osau in Vorbereitung sind.

rdür __ eit
cherliche s.Broholatfir‘flen.

ort. Wh inski rühmte d e lehren.

Kriegemarinekommissar Omirnoiv gestürzt
Bei der ge enwärtigen Tagung des ,,Obersten Rates«

vermißte man n der Lo e der Volkskommissare seit eini-
gen Tagen auch den erzeitigen Volkskommiilar der
riegsmarine, Peter Alexandrowttsch Smirnow, von

dem gewisse — allerdings bisher völlig unkontrollierbare
—- Gerüchte behaupten, er fei n Un nade gefallen. Von
halbamtlicher Seite wurde dazu erkl rt, der Marinekoms
missar sei zur Zeit ,,im Urlaub«. anwischen konnte fest-
gestellt werden, daß ein Porträt Smirnows, das an sicht-
arer Stelle in der vor kurzem in Moskau in der Snas

menski-Gasse gegenüber dem Heereskommiliariat eröffneten
Gemäldeausstellung ,,20 Jahre rote Armee und Flotte«
gehan en hatte,»von dort entfernt worden ist. Wenn man
nach rüheren ahn·l·ichen Fällen urteilen darf, fo würde
dieser Umstand dasur sprechen, daß die Gerüchte um Smir-
now nicht gegenstandslos waren.

Blücher und Finkelstein in Llngnabe?
Wie aus Pa r i s gemeldet wird, glaubt man in dor-

tigen sowjetrussischen Kreisen zu wissen, daß im Zusammen-
haniälmit dem Schangfengkonflikt Marschall Blücher unh
her ußenkommissar L i t w in o w - Finkelstein bei Stalin
in Ungiiade gefallen eien. Jn den Kreisen des Kremls
werde die Erledigung es Schangfengzwischenfalls als eine
militärische und diplomati'he Niederlage der Sowjetunion
angesehen.

Groer Manöver her Roten Ostseeflotie
Jn den letzten Tagen fanden umfangreiche M anb-

ver der Roten Ostseeflsotte im Finnischen Meer-
busen statt. An den Manövern nahmen Einheiten aller
Klassen, darunter Linienschiffe, Torpedoboote, Untersee-
boote und Marinefliegerei teil.

Hinrichtungen in Paläsiina
Und neue blutige Zwischenfälle.

Der jüdische Polizist Schwarz, der im Herbst ver-
gangenen Jahres einen arabischen olizisten ermordete,
wurde in Akko durch den Strang ingerichtet, nachdem
die Berufung des höchsten Gerichts in London und die
jüdischen Proteste ergebnislos geblieben waren. Jm Ge-
fän nis von Jerusalem wurde ein Araber hinge-
ri tet, den das Militäsrgericht wegen Bomsbenbesitzes
zum Tode verurteilt hatte.
« Bei einem Feuerüberfall auf einen jüdifchen Autobus
in der Nähe des Berges Carmel wurden se ch s Ju d e n
getötet und zwei Jüdinnen schwer verwundet. Aus
iesem Zwischenfall heraus entwickelte sich ein Feuergsefecht

zwischen arasbischen Nationalisten und englischen Truppen.

Dabei wurden fünf Araber getötet. Auf englischer Seite
wurde ein Soldat verwundet. ·

Von vier Militärautos, die sich Akko näherten, fithr
der erste Wagen auf eine Mine. Das Auto wurde in die
Luft gefprengt, ein englischer Offizier wurde getötet, zwei
Soldaten wurden verwundet.

 

 

Vorbilbliche Arbeiterwohnsiätten
Die sozialen Einrichtungen in den Neustedctmgcn
Das Arbeiterwohnstättenprogramm im

Zuge des Jndustrieausbaues umfaßt, so betont Martin
Wifch von der Siedlungsabteilung der Reichsstelle für
Wirtschaftsausbau in der Zeitschrift »Der Vierjahresplan«, -
zur Zeit 25 000 Wohnungseinheiten. Von her Gesamtzahl
entfallen rund 60 Prozent auf Industriebetriebe und 40
Prozentan Bergbaubetriebe. Der Umfang der einzelnen
Vorhaben ist ganz verschieden. Die Siedlungen sind vor-
wiegend in Gemeinden mit geringster unh mittlerer Ein-
wohnerzahl errichtet worden. Die Dringlichkeit der im
Bierjahrespian gestellten Aufgaben erfordert eine Ver-
kürzung der Durchführungsfristen Es muß sich mehr noch
als bisher bei allen beteiligten Stellen die Erkenntnis
durchsetzen, daß der Bau von Arbeiterwohnungen für
Zwecke des Vierjahresplanes in viel kü r z e r e r Z e it
durchgeführt werden muß als der normale Wohnungsbau.
Soweit nicht besondere Verhältnisse vorliegen, sollen die
Wohnungen zu 60 Prozent als Kleinsiedlungen und zu
40 Prozent als Volkswohnungen errichtet werden.

Bei einem Teil der Siedlungen handelt es sich um
Errichtung neuer selbständiger Gemeinden oder um eine
ganz erhebliche Vergrößerung bereits bestehender kleiner
ländlicher Gemeinden. Die Aufgabe ifts hierbei nicht nur
die Schafsung von Wohnungen, sondern darüber hinaus
die Schaffung neuer deutscher Gemeinwesen. Die Men-
schen in diesen Siedlungen sollen nicht nur dort wohnen.
sondern auch dort leben. Die neuen Gemeinden müssen
mit all den Einrichtungen sozialer, kultureller.
politischer, öffentlicherund gewerblicher
Art ausgestattet sein, die dem Stande der heutigen eit
entsprechen. Nur wenn dieser Grundsatz verwirklicht w rd,
ist Gewähr dafür geboten, daß die Menschen in den neuen
Siedlungen auch wohnen bleiben. Daß die neuen Gemein-
den mit guten Straßen, Wegen, Freiplätzem Grünanlagen
ausgestattet werden müssen, bedarf wohl ebenso wie die
Notwendigkeit von Anlagen der Wasserverforgung, Kana-
lisation, Elektrizitäts- und Gasversorgung keiner beson-
deren (Erwähnung. Gemeinschaftshäuser, HJ.-Heime und
Bauten zur Unterbringung der Parteidienststellen dürfen
in keiner neuen Siedlu fehlen. Ebenso ist die Errich-
tung von Rathäusern, ostämtern, Schulen, Bahnhbfen
usw. erforderlich. An Einrichtungen zur Hebung der
Volksgefnndheit müssen Krankenhauser, Schwestern-
ftationen, Kindergärten, Säuglingsheime, Sportplähq
Bäder, Apotheken s ffen werden. Den kulturellen Be-
langen muß durch chtung von Theatern, Kiuos, Volks-
büchereien usw. Rechnung getragen werden.

Sicherung der Oelgoländer Düne
Maßnahmen gegen das Zerstöruugstverk der See.
Da die Jnsel Helgoland und insbesondere die

Dienesetthüändigimrlbbru begriffenftnd,mußten
nunmehr zur Erhaltung der Düne unh her Felsentan
gäb-grad umfangreiche Arbeiten in Angriff

BereitsbetderStn tin Oktober 1936 bestand
roße Gefa. r völligen Dur chs der Düne, in daß ent-
rechende orkehrun n zum Schuh der Düne etrofsen

werden mußten. Es beab g-t, von der Nord vihe der
Felfätxinfäoeine Mol:w nörd icher Richtung vorantreiben.her

rum n .. . . . rstein »F von ..
Düne abzu alten. Darüber naus soll durch usäpüluns

en die
”rnng bewahrt werden.
icherheitshafen bei der

n, durch en Bau von Bühnen nnd Uferdeckwe
ne ver rößert nnd vor der Ze

Eine An egebriicke mit einem

genommen

D a r r 6 , zugleiæes als

Düne ist bereits tm Besu, soTaß ‘im Jahre 1939 mit den
Ansvülarbetten an der Düne in größerem Umfange begon-
nen werden kann.

Eine Mahnung Oeuleiua
»Auch die fudetendeutsche Jugend will den Frieden«

Jn dem von Baldur von Schirach herausgegebenen
Führerorgati der nationalsozialistischen Jugend ,,Wille
und Macht« veröffentlicht der Führer der Sudetendeutschen
Partei, Konrad Henlein, unter der Ueberschrift
»Eine Chance« einen interessanten Artikel über die Stel-
lung der sudetendeutschen Jugend zur politischen und vol-
kischen Ordnung des tschecho-slowakischen Staatswesens.
Er geht dabei davon aus, daß die sudetendeutsche Jugend
wie ihre Kameraden im Reich den Frieden wünscht
und erinnert in diesem Zusammenhang an die Verstan-
digungsbemühungen der Hitler-Jugen-d mit der Jugend
anderer Völker sowie die Verständigungsbotfchaften des
französischen und englischen Ministerprasidenten.

»Ich glaube‘, so sagt Konrad Heniein Dann, »daß die
sudetendeutfche Jugend zu dieser tiefer Friedens-bereit-
fchaft der jungen Generation aller europätschen Nationen
einen nicht unwesentlichen Beitrag geleistet hat: durch» eine
unerfchütterliche Disziplin, die in ihrem Ausmaß und ihrer
Tiefe nur der begreift, der einmal den leidenschaftlichen
Ausstand der jungen Generation gegen das System, unh;
zum anderen hier in meiner sudetendeutfchen Heimat das
namenlose Leid und Elend einer fremden Herrschaft auf
den jungen Schultern mitgelitten hat. Wer von ihr einen
Beitrag zu diesem Frieden allerdings verlangt, der irr
einem Verzicht auf ihre Frei eit. ihr vblkifches Leb e n s-
recht, ihre deutsche Erzieh ng, ihre wirtschaftlichen Le-
bensmöglichkeiten bestehen soll, der muß wissen, daß man
von der Jugend eines Volkes stets alles verlan en kann,
niemals jedoch ihren eigenen Selbstmord.« Konr»a Henlein
erklärt am Schluß feines Artikels, daß die «Verftandi rings-
bereitfchaft der deutschen Jugend die großte unh tar»kfte
Chanee für den Weltfrieden sei. »So wie es gut „man,
wenn sie in Westeuropa aufgegriffen würde, so ware es
auch gut, den Verständigungswillen der sudetendeutschetr
Jugend im tschecho-slowaktfchen Staat als die große
Chance der Gegenwart zu erkennen, anstatt von ihr nun
zu erwarten, daß sie als Zukunftsideal ihren volkifchen
Selbstmord betrachtet... Die Fahnen dieser jüngsten
Söhne eines alten deutschen Volks- und Kulturbodens sind
keine Heerbanner, die von zukünftigen Kriegen erzahslem
Es sind die stolzen Feldzeichen einer frohen, zuverfichtlichen
und gemeinschaftsbewußten Jugend. So geht »sie ihren
harten Lebensweg: zum Ausbau, nicht zur Zerstorusng be-
reit, unerbittlich im Kampf um ihr natürlichftes Lebens-
recht, verschworen untereinander im Glauben an die Kran
des Blutes und an die nationalsozialistische Webe-
anschauutig der Deutschen.«

 

Keicheärztefiihrer Dr. Wagner 50 Jahre
Am 18. August wird Reichsärzte« rer und au t-

oienstleiter für Volksgesundheit, füge G er a: h
a gner, 50 Jahre alt. Dr. Wagner trat 1929 in hie

Bewegung ein, um noch im gleichen Jahr als Mitbegrün-
der unh Leiter des NSD.-.Aer tebundes den Grundstein für
den Aufbau einer national okialiftischen Aerzteschaft zu
legen. Seiner s opferischen Jn tiative verdankt die Aerzte-
schaft als Mar ftein in der Geschichte des deutschen Ge-
sundheitswefens vor allem die neue Reichsärzteordnung
Der deutsche Arzt verließ mit ihr den seiner Berufung
fremden Rechtsboden der Gewerbeordnung unh erhielt eine
neue sittliche und organisatorische Grundlage für die Er-
füllung feiner Pflichten. Neben der Sicherstellung einer
geordneten Schulung und Fortbildung verdankt die Arzte-

- schaft dem Reichsärzteführer auch die Errichtung einer an-
gemessenen sozialen Fürsorge. Als Vertrauensmann des
Stellvertreters des Führers ist Dr. Wagner einer der eif-
rigsten Vorkämpfer für die Synthese der Schulmedizin und
der biologis en Heilwei "e im Ra men der neu n d t
Volksheilkun e. f h — e eu schen

Die Bermißteti wahrscheinlich tot
Obwoäl die Bergungsarbeiten auf der Bereiuigt

Feldfund- rube noch andauern, konnte von den vier no
vermißten Bergleuteii bis zur Stunde keiner geborge-
werden, o daß sie als verloren angese en werde-
müssetu vier Bergleute sind nach dein Urtel der Berg-.
sachverständigen wahrscheinlich sofort nach Eintritt den
Katastrovhe innerhalb weniger Minuten tot gewesen.

· Von zahlreichen Reichs- nnd Landesstellen find Bei-
leidskundgebungen eingegangen. Die vom Führer
eben rn ene St - . Arbeitsopfer stellte den Bie-

LiirigieenZierVIereif-:guljirösetngrößere Mittel zur Ver-n» _ _
Nur noch vier Bergleute vermißt .
21 der 25 au der Bereintgten Feldfundgrube ein-

ges lofsenen Bergleute gerettet.
Auf der Vereinigten Feldfundgrube im

Erzgebirge waren durch einen Wassereinbruch 25 Bergleute
in der Grube eingeschlof en worden. Zehn Bergleute konn- -
ten sich selbst in Sicher eit bringen. Vier weitere Berg-
leute konnten durch die sofort aufgenommenen Rettungs-
arbeiten geborgen werden.

Der Vers-Ich, mit Flö ß en zu den Eingeschiossenen
zu kommen, hrte zur weiter-en Rettung von zwei Berg-
leuten. Die die anze Nacht fortgesetzten Rettungsarbeiteii
waren äu erst chwierig, und nur durch den Einsatz ein-
deiner M nner der Rettungskolonne konnten im ganzen

  

eben der Eingeschlossenen gerettet werden. Morgens wur-
Q

en nur noch vier Bergleute vermi t, deren Rettung jedoch
nach der Sachlage sehr schwierig i

Politische Rundschau
Geschenk Francos an das JberoiAmerikanische Primat.

General Franeo at dem JberæAmerikanischeu ntitut zn
Berlin ein wertvo es Geschenk überwiesen, um im feinen
Dank für die eisrizeuTätigfeit des Jnftituts bei der flege her
deutsch-spanischen lturbeziebungen auszudrücken.

Empfang der Reichsregierung fiir die Delegierten des
Jnternationalen Gartenbaulongrefses Zu Ehren der Dele-
gierten der am Jnternationalen Gartenbaukongreß beteiligten
ander gab die Reichsre ierung in Berlin einen Empfang·

an hem auch die Chefs za lreicher ausländischer Missionen in
Berlin teilnahmen. Jni Namen der Reichsregierung begrüßte
der Reichsminifter für Ernährung und Landwirtschan

räsident des 12. International-en
Gartenbaukongre die äste, zu denen hervorragende Män-
ner aus dem Auslande und namhafte Vertreter von Partei.
Staat nnd Wehrmacht gehörten. «



Geistige zu m. 191 sylarmbrunner Nachrichten

Chronik des Tages
« Der Staatssekretär für Presse und Propaganda im ungaria
schen Ministerpräfidium, Dr. Stefan Antal , weil zur Zeit
mit Ministerialrat Agh und Secretar in Berlin, um sich iiber
die Arbeit des Reichsministeruins für Volksaiifklaruiig und
Propaganda zu unterrichten.

Am Dienstagmittag trat die von der französischen Regie-
rung beschlossene Erschwerung im fran»zos»isch-ita»-
lieiiischen Reiseverkehr in Kraft. Samiliche franz·o-
fischen Grenzposten sind beauftragt worden, von diesem Zeit-
punkt ab nur solche fraiizösische Reisende nach Jtalieii durch-
zulassen, die im Besitzeines besonderen Visuins sind.

Die britische Admiralität gab den B au v on 12 Moto r-
torpedobooten für das.Marinebauprogramni 1938__l1e=
kannt. Nach Fertigstellung dieser Schiffe wird die britiiche
Flotte über 32 Motortorpedoboote verschiedenen Typs verfu-

. JmGegensatz zu den aus dem Kriege her bekannten
Erkps verbinden die neuen Boote eiiie«hohe Geschwindigkeit
mit einer bemerkenswerten Seetüchtigkeit und einein großen
Aktionsradins

  

9er erste Baumeister des Führers
Paul Ludwig Troost zum Gedächtnis.

Der Präsident der Reichskammer der Bildendeii

Künste, Akademieprofessor Adolf Zieg l e r, veroffentlicht

in der Nationalsozialistischen Partei-Korrespondenz aus

Anlaß des Tages des 60. Gebiirtstages des verstorbenen

großen Architekten Paul Ludwig Troost einen Gedenk-
artikel, in dem es u. a. heißt: .

Am 17. August dieses Jahres wäre Paul Ludwig

Troost 60 Jahre alt geworden. Das Schicksal, das ihn

vorzeitig dem Leben entriß, konnte nicht verhindern, daß

die Werke des verewigten Architekten uns als Mal der

Erinnerung verblichen. Sie gemahnen uns, des Dahin-
geschiedenen stets von neuem zu gedenken.

Wir ehren in Troost den ersten« bedeutenden cvBau-
künstler, den der Führer zur Verwirklichung seiner Jdeen

heranzog. Schon vor der Machtergreifung fanden Fuhrcr
und Künstler einander; die großen Bauten des Dritten
Reiches in München wurden bereits damals besprochen
und in Plänen und Modellen vorbereiten Mit der wich-
tigsten Ausgabe, die der Führer in der Kampfzeit erteilen
konnte, wurde Troost betraut: mit der Gestaltung des

,,Braunen Hauses«. Hier wurde zum erstenmal im »Um-
fange der gegebenen Möglichkeiten ein Beispiel des kunst-
lerischen Willens Adolf Hitlers nnd seines Gefolgsman-
nes gegeben.

Der lImbruch im Jahre 1933 brachte die Erfüllung
der größeren Ideen. Die Grundsteinlegung des Hauses
der Deutschen Kunst und der Parteibauten erfolgte im
Rahmen großer Feierlichkeiten Da es dein Meister des
Entwurfs nicht vergönnt war, die Vollendung der Bau-
werke zti erleben, sorgteii seine Gattin fund sein« lang-
jähriger Mitarbeiter, Professor Gall, fur die Durchfuhrung
der Pläne. Der Führer nahm personlich an der Entwurfs-
gestaltung und an den Fragen der Ausführung lebhaften
Anteil. Das Richtfest des Führer- und des Verwaltungs-
baues wurde am 3. November 1935 begangen, ‚am 9. No-
vember hielten die Blutzeugen der Bewegung ihren Ein-
zug in die Ehrentempel. Das Haus der Deutschen Kunst
wurde im Juli 1937 eröffnet. München hat durch diese
Bauten ein neues Gesicht bekommen. Der Komgsplatz er-
hielt in der Richtung gegen den Hofgarten einen Abschluß
von monumentaler Größe.

Troost war ein vielbeschäftigter und bekannter Archi-
tekt, als der Führer ihn für seine Zwecke entdeckte. Jm
Alter von dreiundzwanzig Jahren arbeitete er bereits
selbständig. Verschiedene Häuser in Munchen, die zu sei-
nen Erstlingswerken zählen, zeugen von seinem großen
Können. Jn der Folgezeit wurde er vor allem mit Auf-
gaben der Jnnenarchitektur betraut. Als Architekt des
Norddeutschen Llovd erwies er sich mit hervorragenden
Begabungen als Meister der monumentalen Raumgestal-
tung. Die Aiisstattungen der Luxusdampfer des Nord-
deutschen Lloyd ,,München«, ,,Berlin«, ,·,Eolumbus« und
»Europa« sind Werke Troosts. Diese Schiffe trugen seinen
Ruhm in alle Welt.

Bewerbung über den Keichsparieiiag
Der F ii h r e r empfing in Anwesenheit des Stellver-

treters des Führers eine Reihe von sührenden Persoiili«ch-
keiten der Partei zu Besprechungen über die Durch-fuh-
rung des diesjährigen Reichsparteitages

 

Förderung der Kleinsiedlung
Weitere 80 Millionen RM. zur Verfügung gestellt.

Die Reichsregierung hat von jeher ihr beson-
deres Augenmerk der K I e i ns i e d l un g zugewandt und
sie auf jede nur mögliche Art und Weise gefordert. Da
über die bisher zur Verfügung gestellten Reichsmittel bis
zum Ende des Rechnungsjahres verfugt sein .wird, hat sie
schon jetzt für den im nachsten Jahre einzuleitenden
VII. Siedlungsabschnitt w e i t e r e 80 M i l I i o n e n
R M. zur Gewährung von Reichsdarlehen fiir Zwecke der
Kleinsiedlung bereitgestellt, um« so der Praxis eine Pla-
niing auf längere Sicht zu ermoglichen. - -

Von besonderer Wichtigkeit ist. daß nunmehr auch den im
öffentlichen Dienst der Hoheitsverwaltungen des Reiches stehen-
den Volksgenossen. welche siedelii wollen, zur Erleichterung
der Aufbringung der erforderlichen EigenleistunZRBetriebO
ührerdarlehen bis zum Höchstbetrage von 1000 R . zu grin-
igen Bedingun en bewilligt werdeki können. Anträ e sind

von den Bedienteten der Hoheitsverwaltungen des . eiches
an die zuständigen Oberfinanzpräsidenten zu richten. Dies gilt
jedoch nichi für Angehörige des Geschäftsbereichs des Reichs-
vertehrsministeriums, besonders der Rei sbahn, des Reichs-
poftministeriums, des Reichsluftfahrimini eriums, des Ober-
kommandoZ der Wehrmacht und der Oberbefehlshaber der drei
Wehrmachtieile, für welche aber eine entsprechende Regelung
angestrebt wird. Weiter ist für die Kleinsiedlung von Beden-
tung. daß nach einer neuen Regelung nunmehr auch Eigen-
siedler unter gewissen Voraussetzungen für den Erwerb des
Siedlungsgrundstücls eine Befreiung von der Griinderwerbs-—
steuer erhalten können. \

 

Dampferan dein Whangpoo gesunken
Nach Zusammenftoß. — Ueber 100 Chinesen ertrunten.

Der etwa 2000 Tonnen große deutsche Dampfer ,,Hansa««
istdurch einen Zusammenstoii mit dem britiichen Damvfer

 

 
,,T»ungweu« auf dein Whangpoo-Fluß (China) gesunken.
Wahrend der Kapitän und 17 Mann gerettet wurden, e r-
tranken etwa100 bis 150 Ehinesen. ·

Der deutsche Kapitän Gottfried Ganter des gesunke-
neu Danipfers wurde von dem englischen Kanoiieiiboot
,«,Scara«p«.aus« einer Dschunke aufgenommen. Es besteht
die Mgglichkeitz daß sich die Zahl der Ertrunkenen noch
verringert, da sich weitere Ueberlebende an Bord eines in
Richtung Schanghai fahrenden Schleppers befinden kön-
neu, der die Unglücksstelle passierte.
Schiffbrüchige von deutschern Dampfer gerettet

Der deutsche Dampfer ,,Theresa« ist von Algier
kommend »in Gibraltar eingetroffen. Er hatte an Bord
den Kapitän, drei Offiziere und zehn Mann der Besatzung
des franzosischen Danipfers ,,Artois«, der auf der Höhe
von Gibraltar gesunken ist. Die Besatzung des französi-
schen D«ampfers, der auf eine Mine gelaufen war, hatte
ihr Schiff verlassen müssen und befand sich über 16 Stun-
den in Rettungsbooten auf offenem Meer.

Fischerboot auf Felsen geworfen
Jn der Nähe von B r e st ist in der Nacht ein Fi cher-

boot aus ein-en Felsen gelaufen und zerschellt. Acht ann
der Besatzung gelang es, ein Felsenrisf zu erklimmen und
sich zu retten. Vier weitere Fischer, die schwim-
mend das Ufer zu erreichen versuchten, sind e r t r u n k e n.

 

 
ers-«- " (, Weithin- M
' General Vuisllemin, ( )
der Generalstabsches der französischen Luftwaffe, der u

_ . Zeit in Deutschland zu einem Besuch weilt. z r

Erste Deutschland-Statt der USA.-Schwinmier.
aunover gin en die amerikan Schwimmen

In Mumm in rlin den Erdtesl ampf Euro
Amerika eiten, zuni e enmal an den Start. He nun
Fi cher, r in London i den Europameisterschafteu ent-
täu cht hatte, lieferte über 100 Meter Kranl dem amerikan
Weltrekordmann Peter Fick einen hinreißenden Rumpf. sde
endeten in glei r Zeit (59,5 Sekunden, d war der Ameri-
kaner im Ans lag etwas schneller. ie ü rigen Ergebnisse
bewiesen, daß Deutschland m Brust- und Rückenschwimnm
"der ift, daß jedo die amerikansisYn Krauler als Manu-

ft und Rakph nagen in den ittelstrecken überrawr.
« .

Großes Fußball-Länderkampsprogranini.
ür die Spielzeit 1938/39 liegt das europäische Fußbalts

Spie rogranini in großen Zügen bereits vor. Der deutsche
Fußbalgkort hat bisläere acht Landerkampfe abgeschlo en, von
denen evdings die gegnung mit Spanien noch n ging

tät Bergtst 1% Septemäter tritt; näfereggmat vagen
o en um nu er, u e

sind krir in Bukare dFresgeGe ner RumäniensoFitr den
23. Oktober iß das ei gegen nien in Aussicht in-
nteu und im Dezember stehen sich Deutschland und He land
in Amsterdam genüber

Das erste des neuen Jahres bestreitet die
ehe Länderinamis in Brüssel gegen Belgien am

ä. mm. Arn 26. stehen unsere Fußbalier in einein

»Ist-W nes-W- « Its »Ist-M i- er.muxein arg g. ni . :
Schar-Nah der Wenig Frankreich-Deutschland

W  
Mutton 0.37. anfl 1938

_——-—-——————.
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Caracciolas Sieges-
fahrt beim Pescara-

Rennen.
Rudolf Caracciola auf
Mercedes-Benz nimmt
in meifterhafter Weise
die Tribünenkurve auf «
der schwierigen Renn-
strecke von Pescara.
Der Europameister ge-·
wann das Rennen um
die Eoppa Acerbo
(412,8 Kilometer) mit
einem Stundenmitiel

von 134,783 Km.

Schirner (M).

NeueW
BetdenDeutscheiiJugeudmeisterschafteu 1938,

bie Ende August in ntsnrt aM ausgetra en werben,
werden zum ersten Ma« die neuen von der Rei jugend üb-
rung eingesührten Ju endgeräte Verwendung fin en.
Die neuen Geräte sind erer als die bisherigen und sollen
den Uebergang um ErwachsenwsGerät erleichtern. Sie gelten
nun allgemein Für gendliche von 16 bis 18 Jahren, wah-
rend die Klasse B ( endliche von 15 und 16 Jahren) die
alten Jugend eräte w terbenntzt In Zukunft betragt das
Gewicht der n g eI 6,25 Kilo istshek 5 lo) und im Speer-
werfen wird der Männerspeer verwendet Das Gewicht
des neuen Diskus betr« 75 Mo tt 1,5 Kilo, und der
neue Hammer wiegt GEMEIN- satt Kiiu

si-
sher 5

Schröder warf Weitres-Drin Bei einem ortseft in
Bromberg im Anschln an den Frauen-Mut letiks
Länderkampf Deut chland—— oleu erreichte Schroderi nn-
denheim im Kugel ßen eine Weite von 14,00 Meterir Leider
sann diese hervorragende Leistung, die über dem Weitrekord
von Gisela Mauerma r von 14,38 Meter-n liegt, nicht an-
erkannt werden. wen d technischen Vorbereitungen mangelhaft
waren.

Der vierte Turniertag in um M im Zeichen zahl-
reicher Zeirsprinsen Jur- Spri der Bernssreiter erzielte
der Stall der bersten m; - einen Doppelerfolg
fSitzt-RoZtFtenificithreri SRpile gafaungrato äriw ÆÆDH

rer r an au g egten erben .
rin en der Zivilreiter wurde eine Bei-te der Anstände-;

Her tellte der Belgier Baudnin tun am da Sieger.
Abs lusz des Man-WIN. Ra ein zahlreiche

Regensä e den Abschluß des lau-Weiß- urniers in
Berlin verzögert hatten, konnten nunme r die restlichen Sviele
ausgetragen werden Die national ans riebene Meiste chast
im Männer-Doppelholtenstch net-Gi- r
einen Sieg über Werner Menåeluund Gerüei Mit dem Chine—
sen Kho Sin Kie gewann thuer auch das Turniers
D o p p eI gegen die starken URaru GabortyA Ueber-
raschend kam der Sieg von H Eis-Schneider im rauen-
Dopnelüberdie MTonoIisisan r".

f
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5. Klasse 51. 1Breufilfch-Gühi)euifthe (277. Preuß.) Klassen-Lotteri-

_Dhne Gewähr Nachdrurk verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

7. Ziehungstag 16. August 1938
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

8 Gewinne zu 5000 RM. 9537713262311883 230832 347325
4 Gewinne zu 3000 2mm. 84
18 Gewinne u 2000 919R. 61009 92056 159079 182166 200253

346515 354586213483 26911
50 Gewinne zu 1000 man. 3239 17190 53463 70122 82320 85370

94187 94622 121778 126856 134573 135569 142794 182611 190829
Isgzggg 225207 225892 234100 266856 282456 290324 294301 356935

104 Gewinne zu 500 111101. 21481 27729 39421 43835 54668 7309488514 98804 03088 110345 113977 117291 120603 121966 148915150954 158345 167999 193453 208179 216525 223580 226567 228847
230460 240972 259917 266123 266719 279825 279829 280581 284030
284440 292397 293350 296930 299445 300255 301460 302977 317280
gzåggg 344924 346339 348828 364024 364538 379270 382566 394124

240 Gewinne u 300 man. 1179 1288 2337 2535 5336 8287 8588
9001 13203 1 114 16306 31035 33423 36001 47089 49752 57437
61311 62249 65085 73603 74687 76772 78779 91745 102476 107123108507109357 110648111237112642114210115449119421 121088
122271 122466 124077 125342 125812 126299 127163 127201 128886137887 141450 141679 142595 149831 155357 158100 167115 167896
169581 170620 173436 173586 175118 177269 188181 188322 191207‚193713 194129 197165 197722 202495 210927 212648217395 217748
227555 230047 230582 233051 240726 241226 242415 242735 247140
250620 250988 256956 266385 275714 280936 281193 2838 5 284070
288588 299025 304210 304973 306265 313079 318594
323321 324240 332717 334737 336663 339843 344321 344942 349974

.‘359653 360154 360916 365113 365384 370708 378805 38976 3
392336 393738 397271 2 90782

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 RM. 310413
4 zu 5000 2mm. 67429 233027
4 zu 3000 man. 137413 175970

u 2000 NR 62927 68596 108330 121345 182494
1 641 318082 361811 383177
· 72 zu 1000 91201. 12592 15144 22426 36348 37093 48123
77970 91999 3342 104331 115953 133826 149949 155349 158208
165723 170385 178264 202450 207490 209158 225032 226500 229284
246352 259844 284684 293689 297944 310813 312674 331216 346393
358754 387609 396160 .

240 3543 6557 62340 66475 68550

  

 

 
90 Gewinne zu 500 5181!.

81085 92978 93009 104886 107467 108718 117477 128847 133093
136819 163512 171870 174355 185161 187077 187525 192010 211479
213713 228670 234553 239618 242573 246842 256095 274284 277918
284389 285995 286417 287372 318000 334410 345127 357m 362597
373379 386746 398916

188 Gewinne u 300 man. 106 4499 12048 20418 27016 27233
32029 36604 6811 38783 40274 41418 41741 42375 44853 50044
51085 52562 57915 62448 68896 69812 72682 75574 75650 77333
78225 84572 90348 99431 103460 116243 130159 132335 146863
152447 156279 158571 170723 171553 179237 187015 189243 191964
193352 207269 220634 228703 228973 233750 245109 250390 251189
258180 264149 266448 267158 276211 281401 286313 287169 287870
291814 296414 309496 311483 312870 315567 316881 323675 331399
336027 336674 337040 337328 345255 348950 355625 356214 356795
357962 358209 358503 363575 368477 368683 371277 373280 375584
376979 384393 385551 300625 393220 «

« 8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne 1“ se 1000000, 2 zu se 500000,
2 zu se 300000, 2 zu se 2.00000, 2 zu e 100000, 2 zu zu se 50000,
10 zu se 30000, 16 zu se 20000, 78 zu se 10000, 154 zu se 5000,
304 zu se 3000, 746 zu se 2000, 2232 zu se 1000, 3674 zu se Zw-
7422 zu se 300, 178352 zu se 150 man

—
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29. Fortsetzung

Heßdorf war ausgestanden Er warf einen mitleidigen
Blick zu Elka hinüber. »Jetzt besteht allerdings kein
Grund mehr, irgend etwas zn verheimlichen«, begann er
nach kurzer Ueberlegung. »Gerade das war es, was ich
aus besonderm Gründen gern verschwiegen hätte.«

»Sie haben also im Iahre 1920 mit Professor Tomarh
einen Vertrag gemacht, in dem Sie ihm Ihren Leichnam
zum Preise von dreitausend Mark beriauften?“ Der Vor-
sitzende ging sosort in medias res. »Und Ihre Leistung?
Wann sollte sie fällig werben?“

»Im Falle meines Todes«, erklärte Heßdorf. »Da ich
damals, wie ich schon berichtet habe, ein halber Todes-
kandidat war, sah es so aus, als ob der Professor nicht
allzulange auf bie Erfüllung meinerseits zu warten haben
würdet« ,

»Wußten Sie denn nicht, daß ein solcher Vertrag in
Deutschland stets als nichtig gelten müßte?«
Doktor Lademann weiter.

»Als wir den Vertrag schlossen, war mir das nicht be-
kannt«, erklärte Heßdorf, „ob der Professor es wußte,
glaube ich kaum.«

»Hat er sich denn in all den Jahren niemals mit
Ihnen in Verbindung gesetzt —- keine Erkundigungen ein-
gezogen, da er doch sicherlich auf Ihren Tod wartete?‘
fragte Lademann weiter. »An seiner fixen Idee hat er doch
damals schon gelittenl«

»Ich hörte tatsächlich nichts von ihm«. erzählte Heß-
dorf. »Ich nehme an, daß er mit ander-en Forschungen
derartig intensisv beschäftigt war, daß ihm die Abmachung
mit mir zur Zeit nichts bedeutete. Ich habe mich ja dann
selbst wieder in Erinnerung gebracht.“

»Wie kam es denn, daß Sie im Jahre 1930 plötzlich den
Verkauf rückgängig machen wollten?“

Noch immer herrschte vollkommenste Stille im Saal,
als Heßdorf in seinem Bericht fortfuhr. » ch lebte da-
mals mit meiner Mutter zusammen, und in einer unüber-
legten Stunde hatte ich ihr erzählt, auf welche Weise ich
die dreitausend Mark seinerzeit ‚verbient‘ hatte. Meine
Mutter war eine fromme Frau; sie war natürlich außer
sich. daß ich so einen gotteslästerlichen Vertrag hatte
machen können, und beschwor mich, ich müßte ihn türk-
gängig machen. Ich hing sehr an meiner Mutter nnd ihr
zuliebe gab ich nach. So kam Herr Grolhus zu seiner
Evtl. f '{i o n. “

»Und wie wurde es später, als Toniarh sich dann hier
als Arzt n·iedertießs« verfolgte Lademann den Faden der
Ereignisse weiter.

»Zunächst hatte er keinerlei Verbindung mit mir ge-
sucht, er wußte wohl gar nicht, daß wir in der gleichen
Stadt lebten. Und auch ich hielt mich zurück — obwohl ich
damals nicht ungern mit ihm in Konnex gekommen wäre.“
bin-willkürlich glitt Heßdorfs Blick wieder zu Elka hinüber;
fie war aber wieder völlig hinter ihrem dichten Schleier
verschwunden. »Eines Tages trafen wir uns auf der
Straße, und da konnte ich es nicht lassen, ich redete ihn
an. Und Tomarh bearüßte mich beinahe herzlich und
forderte mich auf, ihn z besuchen. Ich kam in sein Haus,
ich war sein Gast unter andern Gästen, es wurde gegessen
und getrunken, getanzt und musiziert. Meistens jedoch ließ
sich der Hausherr selbst nicht sehen, höchstens erschien er
ganz zum Schluß und begrüßte zerstreut die Anwesenden.
wobei er alle Namen durcheinanderbrachte. Nur mich er-
kannte er immer sofort; mein Name allerdings fiel ihm
auch oftmals nicht ein, dann sagte er kurzerhand: ,Guten
Abend, Herr Granatsplittermannl« Ich habe damals dar-
über gelacht, heute weiß ich, daß er in dieser ganzen Zeit
nichts anderes in mir sah, als den interessanten Krank-
heitsfall, obwohl er damals bestimmt noch nicht wahn-
sinnig war.“ - .

»Sie haben sich dann um die Hand des Fräulein
Tomary beworben?“

Ein Schatten des Unmuts erschien auf Heßdorfs Stirn,
nur zögernd kam seine Antwort. »Ja, ich hielt in aller
Form bei Tomarh um sie an. Und bei dieser Gelegenheit
zeigte er unverhüllt, wie er über mich dachte. Obwohl wir
die ganze Zeit vorher recht freundschaftlich miteinander
verkehrt hatten, betrachtete er meine Werbung um seine
Tochcsr als eine unerhörte Zumutung. »Ein Mann wie
Sie will heiraten? Und ausgerechnet meine Tochterit

Ich verstand ihn zuerst noch gar nicht, ich glaubte, daß
meine Stellung und mein Vermögen ihm für seine Tochter
nicht genügten. So wies ich ihn in aller Ruhe darauf hin,

— daß ich ein gutes Einkommen hätte und bestimmt hoffte,
feine Tochter glücklich zu machen. Aber nun legte er los.
Ich sei ein Schwerkranker, ein Moribundus, ein Sterben-
der, seinen damaligen Feststellungen nach müßte ich schon
längst tot fein. Und so weiter.«

»Fräulein Tomarh, womit hat Ihr Vater denn Ihnen
gegenüber damals seine Absage begrünbet?“ wandte sich
der Vorsitzende an Elka.

Elka hatte den Schleier zurückgeschlagen, ihr Gesicht war
leichenblaßz plötzlich verstand sie alles, sie begriff jetzt auch
ihr Entsetzen während der damaligen Auseinandersetzung
mit ihrem Vater. Ihre Stimme klang leise. »Zunächst
wollte ersmir überhaupt keine Begründung geben; er war
in maßloser Erregung, wie ich ihn noch nie gesehen hatte.
Aber dann —- dann fragte er mich, fast schreiend, ob ich,
ob ich denn einen Leichnam heiraten wollte. Es war furcht-
bar.« Ihre Stimme brach flüsternd ab.

»Anscheincnd litt Professor Totnarh schon damals start
an seiner fixen Jdeel« stellte Doktor Lademann fest. »Wie
gestalteten sich nun Ihre Beziehungen zu Tomarh nach
diesem Zwischenfall. Herr Doktor Heßdorfk«

»Ich habe natürlich das Haus nicht mehr betreten, auch
Fräulein Tomarh nicht wiedergesehen, da sie sich dem

forschte«

Willen ihres Vaters gefügt hatte. its verging ein ganzes
Sehr, ohne daß ich den Professor überhaupt zu Gesicht
bekam, und auch er suchte keinerlei Annäherung mehr.«

»Und jetzti Wie kam es zu der Begegnung am
15. Mai?“ fchaltete Doktor Freund ein. Er erkannte schon
jetzt, daß sich die Anklage nicht aufrechterhalten lassen
würde, und war ein wenig ärgerlich auf Heßdorf, der sie
durch sein Schweigen genötigt hatte, um Nichts zu Gericht
zu sitzen.

Heßdorf fuhr ruhig in seiner Erzählung fort. »Ich war
sehr erstaunt, als ich an diesem Tage mittags von Tomarh
angerufen wurde, der mir für den Abend feinen Besuch
in Aussicht stellte. Selbstverständlich nahm ich an, daß es
sich um die Patienten, speziell vielleicht um Kriegbaum
handelte, und ich wollte ihm nicht ausweichen. Ich nahm
mir sogar vor, ihm in aller Ruhe einmal meine Meinung
über seine Behandlungsmethoden zu sagen.«

»Wie perlief denn der Abendsm fragte Lademann. Im
Saal war es jetzt so still, daß man das Knistern eines
Zeitungsblattes, das leichte Kratzen der Füllsederhalter
von der Pressebank her schon als störendes Geräusch emp-
finden konnte.

»Tomarh kam zur vereinbarten Zeit zu mir; er war,
wie es mir schien, sehr aufgeregt und nervös, ich schob
das auf feinen Aerger wegen der Patienten und wunderte
mich nicht weiter darüber. Ich begann auch gleich ihm
Erklärungen zu geben und wollte auf die einzelnen Fälle
näher eingehen. Ich habe auch tatsächlich von einer
etwaigen Anzeige bei der Aerztekammer gesprochen«

»Und was tat Tomarh?« fragte Doktor Lademann
rasch.

»Der Professor ging auf meine Darlegungen überhaupt
nicht ein. Er fing dann aber zu meinem Erstaunen sofort
an von dem Vertrag zu sprechen. Ich hätte ihn über-
rumpelt damals, erklärte er, Grothus ihätte ihn gewisser-
maßen gezwungen, das Dokument herauszugeben, bei
richtiger Ueberlegung hätte er das nie und nimmer getan.
Ich blieb vollkommen ruhig, erklärte ihm, daß die Sache
mit dem Vertrag ein für allemal erledigt sei, ich wolle
nichts mehr davon hören. Da geriet er ganz unmotiviert
in eine furchtbare Erregung. »So, und da soll wohl meine
Arbeit nie fertig werben!“ fchrie er mich an, „ich brauche
jetzt endlich mein Material. Was wollen Sie überhaupt
noch, in Wirklichkeit sind Sie ja längst tot!“ In diesem
Augenblick sah ich plötzlich den Wahnsinnsfunken in seinem

Blick aufglühen, und ich erfchral, wie ich noch nie er-
schrocken bin. Nicht, daß ich um mein Leben Angst gehabt
hätte, aber in dem Auge eines Geistesgestörten ist etwas
so Maßloses und unberechenbar Grausiges, daß der
geistig Gesunde nichts anderes als Entsetzen darüber emp-
finden kann.«

Heßdorf machte eine Pause; er sah jetzt graubleich
aus. Reiser reichte ihm ein Glas Woher, das er in einem
Zuge herunterstürzte. Dann fuhr er fort: »Von den Vor-
gängen von diesem Augenblick an weiß ich nicht mehr viel
zu berichten. Ich spürte, daß mir ein Anfall bevorstand,
und war sicher zu keiner klaren Ueberlegung mehr fähig.
Plötzlich sah ich, daß der Professor ein Meier in der Hand
hielt, in der nächsten Sekunde hatte er mich angesprungen.
Ich weiß noch, daß ich versuchte, ihm die Waffe zu ent-
winden, und daß es mir auch gelang. Dann, als ich schon
halb ohnmächtig war, fühlte ich seine Hände, die mit den
Kräften des Wahnsinns meinen Hals umklammern woll-
ten. Da hob ich mit letzter Kraft die Hand, in der ich das
Messer hielt, und stieß zu. Von dem Augenblick an wußte
ich nichts mehr von mir.«

Wieder schwieg Heßdorf, anch die Richter blieben
stumm. Endlich fand Doktor Freund doch Veranlassung,
eine Frage einzufchaltem »Und warum haben Sie vorher
immer die Geschichte vorn Selbstmord des Professors er-
zählt?«

Der Arzt sah den Staatsanwalt mit einem gequälten
Blick an. »Was ich Ihnen eben erzählt habe, meine Herren
Richter, das klingt so unwahrscheinlich wie ein entsetzlichet
Spuk. Als ich aus meiner Ohnmacht erwachte, mußte ich
das schreckliche Erlebnis dieser Stunde für einen wüsten
Traum halten; ich konnte gar nicht anders. Es war wie
eine Art Selbstschutz, glaube ich. In dem Weichen),
in dem ich mich damals befand, hätte ich die richtige Er-
innerung an jenes Geschehen kaum ertragen, und ich hätte
vielleicht selbst den Verstand verloren. So gab es für mich
keine andere Erklärung, als baß ich schon an Beginn
unserer Unterrednng ohnmächtig geworden war, daß der
Professor Selbstmord begangen hatte, und daß alles
andere, was mich als schreckliche Erinnerung quälte, nur
in meinen Fieberträumen geschehen war. Da meine
Schwägerin mir dies bestätigte, konnte ich mich mit dieser
Auslegung beruhigen.“

»Wo ift die Zeugin Doktor Ge-rbrandtk« rief der Vor-
sitzende. Der Wachtmeister ging hinaus, um die Aerztin
im Zeugenzimmer zu suchen. Kriminalkommissar Althaus
trat an Doktor Lademann heran und machte ihm mit ge-
dämpfter Stimme Mitteilung

»Der Verdacht gegen die Gerbrandt hat sich bestätigt,
sie ist seit heute mittag flüchtig mit ihrem Wagen. Die
Grenzstationen sind benachrichtigtl«

Ueberrascht sah Doktor Ladenrann auf. »Das ging
rafchl Und ihr Helfershelfer, der Kabul?“

· »Befindet sich bei mir in gutem Gewahrsam«, rief
Reiser eilfertig, dessen scharse Ohren den halblaut ge-
fiihrten Dialog recht wohl vernommen hatten.

»Wir werden die Zeugin Gerbrandt in dieser Sache
nicht mehr brauchen!“ entschied Doktor Lademann kurz.
»Die · Darlegungen des Angeklagten sind vollkommen
glaubwürdig. Oder ist jemand anderer Meinung?"

Es war niemand anderer Meinung, auch Doktor
Freund nicht, so sehr er es bedauerte, daß fein sorgfältig
vorbereitet-es Plädoher jetzt gegenstandslos geworden war.
Er konnte nur vorbringen, daß der Angeklagte doch immer-
hin seinem eigenen Geständnis nach einen Menschen vom
Leben zum Tode befördert habe, und daß deswegen
wenigstens die Mindeststrafe —- drei Iahte Gefängnis —-
angebracht erscheinen müsse. Aber seine Ausführungen
klangen matt nnd ohne rechte Ueberzengungskrafr

Doktor Freund hatte nur die Genugtuung daß auch
der Anwalt keinen rechten Boden mehr für seine Ver-

teidigungsrede fand und Ich inr großen und sangen da-
mit begnügen mußte, den Freispruch des Angeklagten zu
beantragen, ba er ohne Frage in Notwehr gehandelt habe.

Die Beratung, zn der sich das Gericht zurückzog, war
kurz. Unerwartet rasch hatten die Herren ihre Plätze
wieder eingenommen, die üblichen feierlichen Vor-
bereitungen für die Urteilsderkündung wurden getroffen
Eben verschwand draußen die Sonne hinter den bügeln
unb vergoldete mit ihren letzten Strahlen die Samtbarette
über dem Richtertisch und das Bild der Institich das über
den drei Köpfen schwebte. .

Doktor Lademann stand auf und räusperte sich. »Das
Gericht hat entschieden: Der Angeklagte Doktor Heßdorf
wird auf Kosten der Staatskasse freigesprochen«

Auf der Tribüne, wo die Zuhdrer bis zuletzt aus-
geharrt hatten, brach ein spontaner Beifallssturm kos.
Freudenrufe wurden laut, eine alte Frau schluchzte vor
Glück und Rührung. »Hurra, unser Doktors« schrie ein
junger Mann, ohne sich um die Glocke des Vorsitzenden
zu flimmern.

Doktor Reiser, wenn auch nicht ganz zufrieden, da er
sich etwas ausgeschaltet vorkam, konnte doch nicht anders,
als seinem Mandanten unaufhörlich die Hand zu schütteln.
»Gratuliere Doktor, gratulierel Aber Sie hätten mich gar
nicht gebraucht, Sie haben ja selbst die beste Verteidigungss
rede gehalten!“ .

Jetzt lächelte auch Heßdorf. »Verteidigungsredei Ich
wüßte nicht. Die Wahrheit habe ich gesagt, das war
alles.«

»Ja, ja, aber diese Wahrheit hatte es in sicht« rief
Reiser. »Eigentlich müßten Sie noch eine Belohnung da-
für bekommen, daß Sie die Welt von einem gemeingefährs
lichen Menschen befreit haben.«

»Nicht so laut!“ bat Heßdorf und sah nach der Zeugen-
bank hinüber. Aber Elka war nicht mehr zu sehen.

Kaum hatte er mit Reiser das Gerichtsgebäude ver-
lassen, als er sich von seinen Patienten umringt sah: sie

hatten in höchster Eile den Zuhörerraum verlassen, um

„ihren Doktor« am Ausgang zu erwarten. Er mußte

Dutzende von Händen schütteln, er mußte unzähli(

Fragen und Zurer über sich ergehen lasen. So ab-

gespannt er war —- er hast-te ftir jeden ein Einbein, fü

jeden ein benle Wort »... .

Misset-

Da Nr. 43
J 4009 Dieses Kleid aus dunkle-
Wollstosf ist mit weißer Soutache
garniert. Weibe Seide ergibt Kra-
gen und Ärmelaufsebläge. Der
Schob ist in der vorderen und
hinteren Mitte geteilt. Gtoffberbr.
etwa 9,60 m, 130 cm bri., ro am
6eibe, 95 cm breit. Etwa-Schnitt
und Abplättmulter sind erbaltlich
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3.4 086
J « 086 Jugendltehed Sommer-
kleid aus weißer Waschseide
mit buntfarbiger Plan-und
Stielstichstickeret an Taille
und ein-mein. öioffberbrauch:
etwa 3.60 m, 80 cm breit.
Oben-Schn. u. Abplättmustan

3.4 009

Modell-: Gustav Bonn, Berlin. Wilhelm Oper. Setpztg

Besiicky dekurbelt, mit Soutache benähr, so sehen die
neuen Sommermodeile aus. Diese kleinen hand-
arbeiten laffen sich leicht und schnell ausführen und
geben dem Kleid eine flotte farbliche Belebung, wie
sie in gleicher Wirkung auf anderem Wege kaum
zu erzielen-.ist.Doch bleiben dieStickereien doraileniDin .
gen jugendlichen Modellen vorbehalten, denen dieser-
Schmuck eine willkommem Abwechslung bedeutet-
3c mildert die strengen Binien und unter-streicht die
gelbliche Note, die man seht wieder besonders gern
etont.

“im

Handeleieil ‚ '
Berlin» den 16. August ms.

Ochwatlm Weißes“!!!
Die Börse eröffnete zunt Wochenbeginn weiter

Die Rückgänge bewegten sich zwischen 1 nnd 4 rozenh

und Berliner Kraft und Licht gingen sogar uztt 5 ozent

urück. Recht schwach lagen auch Harpener. Man feldi Ming,
ierger, Holzmann und Zellstoffwerte. Die Farbenaktie verlor

ebenso wie die übrigen Ehemiewerte zeitweise 1,50 Prozent

Im Verlauf war die Kursgestaltung unregelrnaßig Gelegent-

lich konnten leichte Erholungen festgestellt werben.

Der Rentenmartt erwies ad) als widerstandsfähig.

Reichsbahnvorzugsaktien und Altbe nleihe lagen unverän-

dert, währänddik (am chätldnngsgtetlzia Leg-kün- Besitin
ö e un en rnng r r

zStsiain . Am Gge dmar t wurde Blond-gest II 2,37 bis

2.62 Prozent genannt



Lokales
Gedenktage für den 19. sIluguft.

1819: James Watt, der Beides erer der Dampfmaschine, in
eathfield est. (geb. 1736). —- 1 7: Der Schri tsieller eiiirich
ansjakob n Haslach geb. (geft. 1916). _— 187 (bis 2 . Okto-
er): Belagerung von Metz. —- 1915 (bis 8. Septeniber): Be-

ginn der —- 1927: 3. Reichsvarteitag derfemen-S lacht.
NYDAP in Nürnberg.

S o n n e : A.: 4.47, 11.: 19.19; M o nd : U.: 14.15, A.: 22.49.

Geldausgeben — eine Run“
Auch Geld richtig auszugeben, will gelernt fein. Wir

wollen es ruhig zugeben: Jeder von uns hat schon einmal
sich gesagt, diese oder jene Ausgabe hätte man besser sparen
können. Wir müssen uns ja nur umsehen, wie es in Wirk-
lichkeit ist. Zwei mögen das gleiche Einkommen haben.
Der eine leistet sich damit erstaunlich viel, er hat es zu
einem bescheidenen Siedlungshäuschen oder zu einem
sonstigen sichtbaren kleinen Wohlstand gebracht, er wird
etzt auch in den Besitz eines Volkswagens kommen. Bei
dem anderen dagegen reicht es für größere Dinge niemals·
Dann sagt er, man wisse überhaupt nicht, wie es jener
mache, der es zu etwas gebracht hat. Oder man sagt, man
müsse mehr Einkommen haben, dann würde man es auch
dahin bringen.

Aber dieser Gedankengang ist falsch. Wer die Kunst
des richtigen Geldausgebens nicht versteht, der wird sie
erst recht niemals lernen, wenn er plötzlich über für seine
Verhältnisse ungewohnt hohe (Sjelhbeträät;3 verfügen
könnte. Es ist nämlich immer so, daß unsere ünsche unh
Fåizürtfnisse schneller wachsen als unsere Einkommensmög-

ei en.

Es ist also wirklich notwendig, auch über die Frage
des richtigen Geldaiisgebens sich Gedanken zu machen. Sehr
erforderlich ist das sogar. Das gilt für die Gesamtnation
wie für den einzelnen. Auch eine Gesamtnation muß ihre
Wünsche in die Richtung lenken, die erfüllbar ist. Sie muß
ebenso haushalten, wie das für den einzelnen eine Not-
wendigkeit bedeutet.

Wir aber möchten unsere Betrachtung mit einem Hin-
weis schließen: Zu der Kunst des richtigen Geldausgebens
gehört auch ein Kapitel, das durch den Zeitpunkt bestimmt
wird, wann wir das Geld ausgeben. Es ist ohne Zweifel
falsch, fein verdientes Geld immer sofort auszugeben, also,
wie der Volksmund sagt, von der Hand in den Mund zu
leben. Man soll von seinem Geld auch etwas zurücklegen,
etwas sparen. Man tut dies ja bekanntlich nicht, um dann
einmal das Ersparte mit ins Grab zu nehmen, sondern
aus dem Grund, um Geld zur Verfügung zu haben, wenn
man es ausgeben muß. Auch das gehört zur Kunst des ·
richtigen Geldausgebeiis.

Urlaubsgewährung zum Reichsparieitag 1938. Die Rei s-
wirts aftskammer ersucht die Betriebsführer, anläßlich des e-
dorste enden Reichsparteitages, wie in den vergangenen Jah-
ren efolVchaftsmitgliedern die laut Bescheinigung der zu-
ftändi en arteistellen für die Teilnahme am Reichsparteitage
vorge eben finh, den hierfur er orderlichen Urlaub ohne
Ante nung auf den den efolgschaftsmitgliedern sonst
zustehen en vertraglichen oder tariflichen Urlau sanspruch zu
ewä ren. Inwieweit für die ausfallende Arbeitszeit den Ge-

polgs aftsmitgliedernseitens der Betriebe der ohn, sei es-

es ein elnen Betriebes nach Maßgabe
age ü erlassen bleiben. Soweit es sich um Gefolgschaftsmit-

glieder handelt, die der H ange ören, unh hie zum Absperrs
oder Sicherungsdienst während es Reichsparteitages heran-
gezogen werden sollen, gelten die» besonderen Bestimmun en
er ,Reichstarifordnung zur Regelung der Beurlaubun en ür

den Absperr- und Sicherungsdiensi solcher An ehöriger er H,
die in hen Betrieben der freien Wirtschaft bcs äftigt sind.«

ganz, sei es teilweise, ausgezahlt wird, lsoll der Ent cheidung«·

Landschaftsschu an den Autobahnen. Der Generalinspek-
tar für das deuts e Straßenwesen betont ‚in einem Erlaß,
daß für den endgültigen Erfolg aller Bemühungen um die
andschaftliche Eingliederung der Neichsautobahnen eine sorg-
-anie dauernde Per e notwendig sei. Auf allen Strecken, deren
mgebung noch ni t unter Latidschaftsschutz gestellt ist.

oll dies bis zum 1. Oktober nachgeholt werden. Jn dringenden
ällen können die gesetzlichen orschriften zur« einstweiligen
ichergellung von Naturdenkmalen und Landschaftsteiien an-
ewen et werden. um zu verhindern, daß die Besitzer inzwischen
r das Lands aftsbild wichtige Bäume und Gruppen ent-
rnen können. ei den Waldstrecken wird empfohlen, von vorn-
rein endgültige Abmachungen auf Grund des Schutzwald-

gesetzes zu treffen.
Maßnahmen zur Reblausbekämpfung. Um die B e l ä mp-

- un her Reblaus gebietsmäßi einheitlieh und wirksam
« urchsühren zu können, hat der Reixsminister ür Ernährung
gib Landwirtschaft unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 

 «. März 1936 eine neue Uelbersicht über die Einteilung der
einbaubezirke bekanntgegeben. Die Neueinteilung ist im
eichsgesetzblixt Nr. 127 vom 10. August 1938 veröffentlicht

Regierungsbaumeister und Diplom-Jngenieure »für die
Krie sniarine. Das Oberkommando der Kriegsmarine stellt
zur Zeit noch eine beschränkte Anzahl R e g i erun gs b au-
mei ter und Diplomangenieure des allgemeinen
Maschinenbaues ein. Bewerbun en mit kurzgefaßtem
Lebenslauf, den ent prechenden Zeu ni sen und einem Lichtbild
aus jüngster Zeit ind an das O erkommaudo der Kriegs-
mutig, Marinewa fenamt, Berlin W.35, v.d.Hevdt-Str. 12.
zu r

Das Wetter

bleibt bei mäßig-M Winden unbeständig und wird nach
vereinzelten Gewittern aufheitern.

Als erstem im Kreise Hirsch-been

wurde dem Haumeister Julius Pria dle r, Steinseifsen,
das vom Führer für 50jährige Dienstzeit verliehen-e
TueudienstsEhiienzteichen überreicht. Der Betriebsfüh--
ver Forstmeister von Vusse atte auch dde Arbeits-kais-
niieriaden des P- an dieser · nach der Tannenbaude
eingeladen cR’iveginerungfs‘rieferenhar Müllers sigsehberg
überreichte in Vertretung dies Landrats na ein-er Aue-

ten.
——

i'm-(169€ das Ehwnjeichim Im Namen hier Hsofkatmmer ’
überreichte Forstmte ster von Vusiie mit Worten des
Dankes- hem treuen Arbeitskamieraden dass Brich „311m
mein Rumpf“. «

Gotfchdoes. .
. Es wollen heiraten: Ober ‚"rtner. — er Vea ‚ mit

Schneider-in rieda Minna gebar anap hier; {äußert
Helmut Als Büser von , mit Mtf il
fin Anna Pohl, HirschwrwÆimsdoq." chastägeh q

»
O

einer wirts aftlichen «

. . . . nnd heute Abend ist Wandrer-Ball
Eknquartierungz Soldaten kommenl Dies-e in un-

serer Stadt so seltene Mldung hat in dein letzten bei-
den Tagen in manchem Haushalt viel Aufregung und
Kopfzerbvechen gemacht, von wegen der Unter-brin-
gung. Aber wenn heute Alittag gegen 14 Uhr die
Truppe in Bad Warmsbrunn einziehen wird, wird
schon alles klapspen und Jeder eine gute Unterkunft

haben. Für heute Abend haben die Soldaten die Quar-
hergeben besonders aber h'ie weibliche Jugend-
einem ManöversBall in dite ,,Gcileriie« eingeladen Und
wem es dort zu voll sein sollte, der geht in das Ho-
Zel t,,,e3ur Linde« zuni Tanz-abend mit hier Kapelle Gerd
in r.

zu

   

Hermsdorf Khnast. 1
Ein treuer Ssommergast. In diesem Jahre weilt

Frau Fürstenau aus CBerlin-Semfarellwf zum 25. Male
als Sommergast hier am Orte. Die Gemeinde ehrte die
Jubilarin durch eine Adresse und ein Geschenk, die ihr
der Bürgermeister überreichte — Im Grundstück des
Fleischermeisters Richter steht ein Apfelbaum zum i2.
Male in Blüte.

Landeshut. Sich selbst gestellt. Der auf Wan-
derschaft befindliche Karl Hirche aus Zittau erschien hier
aus der Polizeiwache und bezichtigte sich eines »in Zittau
in einer Gaststätte verübten Diebstahls. Wie die Ermitt-
lungen ergaben, finh hie von H. gemachten Angaben zu-
treffend. Da Hirche bereits erheblich vorbestraft ist ""h
er sich nunmehr wegen Diebstahls im Rückfalle zu verant-
worten haben wird, erfolgte seine Festuahme unh Einlie-
ferung in das hiesige Gerichtsgefängnis.

Schäniberg. 25 Jahre Mechanische Weberei
H u g o W i ela n d. Hier konnte die Mechanische Weberei
Hugo Wieland G. m. b. H. das 251ährige Bestehen des
Betriebes feiern. Am gleichen Tage feierten der Betriebs-
führer, Fabrikbesitzer Hugo W«ieland, und feine Ehefrau
Elfriede geb. Reimann das est der silbernen Hochzeit.
Das Unternehmen beschäftigt eute 305 feste Arbeiter im
Eigenbetrieb, 30 Angestellte, 34 Heimnäherinnen, 68 Hand-
weber, 21 Haiidtreiber und 400 Arbeiter in Lohnbetriebeii.
Das besondere Interesse des Betriebsführers galt der
Pflege und Förderung des Handwebers, und so»ist in dem
räumlich eng ·.«uzten Grenzgebiet um Schonberg die
weitaus stärkste Zahl der deutschen Handweber aus alter
Tradition erhalten. Jn den letzten Fahr-en sind die sozialen
Verhältnisse der Gefolgschaft se r verbessert worden.

. Ferner hat der Betriebsführer den Grundstock zu einer Ge-
meinschaftssiedlung gelegt, deren erste drei Wohnbauten
in diesen Tagen ihrem Ende entgegengeführt werden und
zwölf Familien von Arbeitskameraden schöne und gesunde
Wohnungen bieten.

Glo au. Der Gebietsführer im Walt.·.««-
F l e - a g e r. Eine freudige Ueberraschung erlebten die
1000 EBreslauer HJ.-Führer, die sich gegenwartig im Wal-
ter-Flex-Lager am Schlesier-See aufhalten. Der neue
gührer des Gebiets Schlesien der HJ., Gebietsslihrer

einert, stattete hem Lager einen längeren Besuch ab und
stellte sich bei dieser Gelegenheit dem Führerkorps der Bres-
lauer Hitler-Jugend vor.

Minnen 'Beim Baden ertrunreu. {Beim Ba-
den im Mühlteich ging der Hitlerjunge Hans Fischer aus
Bochum plötzlich vor den Augen seiner Kameraden unter.
Da er erst nach etwa 20 Minuten an Land gebracht werden
konnte. waren Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

Bad Reinerz. Reichsarbeitsfiihrer Hierl
weilt hier wie auch im vergangenen ahre ziur Erholun ‚
Die bekannte Olympiafiegerin und etme sterin Chri l
Cranz ist mit ihrem ebenfalls schon recht bekannten Bruder
Rbudistxind ihrer Mutter, einer gebürtigen Reinerzerin, hier
a ge egen.

« Beuthen (O.-S.). » bersch e isches Landes-
sinfonieorchester.«P Die Bezirekungem das Musik-
leben im oberschlesischen ndustriegebiet auf eine gesunde
Grundlage zu tellen, ha en einen erfreulichen Anfan s-
ersolg zu verzeichnen. Jn ein-er Sitzung des Städtis en
Musikbeirats wurde mitgeteilt, da durch die Erweiterun
des bisher am Landestheater be ehenden Orchesters aus
62 Musiker ein ,,Oberschlesisches Landessinsonieor efter
geschaffen worden ist. Das Orchester wird anz übrig
neben feiner Tätigket beim Landestheater zu onzerivw
afnstaltungen im oberschlesischen Industriegebiet zur Ber-
fugung stehen.

Aus aller Welt
Glückwün che Görings zur 65 ä rigen E e ubel eier. Mini-

sterziräsident eneralfeldmarscha öring lkati denf Eheleuten
Kü l in Jagow Kreis Pyritz, Regierungsbezirk Stettin), und
den Eheleuten il elm und Auguste Luts e in Berlin-Sie-
mensstadt aus Anla ihrer 65jcihrigen Eher elfeier ein Glück-
wunschschreiben und ein Ehrengeschenk überreichen-lassen

Acht Brandherde wurden nach einem Brande im Köln er
ustizgebaude, der durch die Aufmerksamkeit eines Hausmeis
ers recht eitig entdeckt werden konnte festgestellt Man nimmt

, er noch unbekannte Brand ti ter eine Rei e von
Akten vernichten wollte. f h

EleLanteniagd in märkischer Stadt. Als ein Wander irkus
in Ba Freienwalde astierte, brachen vier Ele anten
aus und brachten die Bewo ner her Stadt in nicht geringe
Aufregung. Nur mit Mühe konnten die Dickhäuter wieder ein-
gefangen werden.

Großgarage für KdF.-Wagcn. Die zune menhe Motorisies
rung und» der steigende Fremdenverkehr ina en es für Js er-
lohn dringend erforderlliZ das Problem der Unteibringung
der ahr euge Fu losen. serlohn soll festI eine Großgarage
erha ten, ·ie 50 Fahrzeuge fassen kann. it dem Bau wird
chon in Kürze begonnen. Damit ist zugleich lfür Jserlohn die
nterbringungsfrage für den Volkswagen ge öst.

Zudringlich und gefährlich. Unangenehme Ueberra un n
erlebte ein Diisseldorfer Ehepaar mit dem Meshrigxn
Alfred L. der als Untermieter zu ihnen gezo en war. suchte
sich der grau u nähern, wurde aber abgewie en und sann nun
auf Ra e. m 23. 6. d. J. erschien er plöhli mit einem-
Revolver in der Wo nun seiner Wirtsleute un rief ihnen
u: »Ich schieße euch aput l« Dann schoß er tatsächlich auf hen
hemann und feuerte noch einen wetten Schuß ah, als der

Ansäesrtirfxsnlemvderäiaikhxedgim däebjlslizcg feFabßzåienfhånuem Der weite
eere e u re ng ins-o e.nettes-ir- rer-me irrt-« sei-«-‚_ ro un un e r

Verletzung zu acht Monaten (Bei ngigiis g
Monokel nur aussärztliche Anordnung Das r u in ä n i f ch e

deeresmini erium at angeordnet. daß O iziere nu noch
dann ein onokel tra en dürfen, wenn eine esondere nwei-
sung eines Augenarzte vorliegt Unter den rumitnis n Offi-
zieren war es fast allgemein blkch erben. a er am des
Dienstes ein Monokel zu tragen. M M

rhero

   

Gold (bat; in der Mo ermatten Bei Ausbesserungsarbei-
ten am ranzislanersKlo er in Afs ifi (Jtalien) wurde ein
überraschender Kind gemacht. Als eine f dhafte alte Mauer
abgtetra en wur , stieß man auf einen e ngemauerten Scha
mi ela erlicher Goldmünzen tin Geldwert von etwa 20
Reichsmart

Riesenwal im englischen luß erlegt. -80 Kilometer von
der offenen See entfernt spie te sich im Flusse Trent bei
Seunthorpe (En land eine außer ewöhnliche ,,Fischja d«
ab. Ein Riesenwalwsatte ch in den luß verirrt und wo te
den Rückweg ins eer wieder antreten, als die Ebbe ein-
etz»te und er schließlich „auf Grund ging«. Eine An ahl von
annern sog, mit Gewehren bewaffnet,· egen den indring-

ling aus un feuerte an den Wal Schii e ab, her f ließlich
tot im Schlamm liegen blieb. Der Wal hatte ein Gew cht von
iiber 70 Zentnern und eine Länge von etwa 10 Metern.

,,Papagei« für 250 000 RM. Ein Junge hat von einem
L on d o n er Börsenmakler unter der Bedingung 250000 RM.
geerbt, dag er den Namen des Verstorbenen, Papa ei, an-
nimmt. r wird diesen seltsamen Namen für diee nette
Summe wohl mit Würde zu tragen wissen.

Echt amerikanis ist es, wenn die Regierung des USA.-
Bundesstaates Ala ama verfügt hat, daß unverbesserliche
Schwerverbrecher neben Namen und Geburtsdatum auch ihre
Borstrasen eintätowiert erhalten.

Rebellenüberfall auf Bahnarbeiter in Mexikm Eine Bande
von Rebellen verübte in der Nähe der Farm Ehaparro im
Staate Guanajuato (Mexiko) auf eine Kolonne von Bahn- und
Holzarbeiter einen Ueberfall und tötete 26 von ihnen.

Brasilianisches Flugzeug ins Meer estürzt. Ein brasilias
nisches Flugäeug stürzte unmittelbar na dem Start über der
Bucht von io de Janeiro aus unbekannter Ursache ab
und versank sofort in den litten. Vier Mann der Besatzung
und fünf Passagiere ertran en. Sechs Leichen konnten bisher
gegoriklen werden. unter ihnen der deutsche Kaufmann Alberi
S ne .

Nach fünf Tagen erst zurückgekehrt
Schlechtes Wetter hinderte deutsche Bergsteiger am Abstieg.

Am ver angenen Mittwoch waren die beiden deutschen
Bergsteiger ranz Kastel aus Linz a. d. Donau und
Wilfried K u h n aus Gotha zur Besteigung des S ch a l l i-
grats im Weißhornmassiv (Schweiz) aufgeftiegen. Da
sie bis zum Abend nicht zurückkehrten, nahm man an, daß
sie abgestürzt seien. Von einer Führerpartie waren sie
noch gesehen und überholt worden. Als dann auch bis
zum Sonntagabend keine Spur mehr von den beiden Berg-
stei ern gefunden wurde, konnte mit einer Rückkehr kaum
me r gerechnet werden. Eigenartigerweise aber blieben
auch alle Nachforschungen ergebnislos, die unermüdlich
angestellt wurden.

Plötzlich am Montag trafen die beiden f on Totge-
glaubten, laut einer Meldung aus Bern, w eder in
ermatt» ein. Sie hatten wegen der auf ekommenen
itterungsun utfiilt den Rückwegj nicht me r antreten

können und fast ns Tage und N chte draußen im reien
verbringen mü en. Wie es heißt, befinden sich die eisden
Bergsteiger wo lauf. _ .. ,

 

I.·« —. ‚Im-t. .

Gehwe'r'e‘ Unwetter über Korea
Kohlenbergwerk überflutet. — Ueber 50 Tote.

Heftige Unwetter, die N o r d ko r e a heim u ten, ver-
ursachten zahlreiche Ueberschwemmungen unh chHauseinsi
stürze. Bei einem Dammbruch drangen die Wassermassen
in ein Kohlenbergwerk bei Kaigando ein, wobei über 40
Arbeiter gdetotet oder schwer verletzt wurden. Durch ein-
stürzende äuser kamen zehn Personen ums Leben. Meh-
rere Eisenbahnlinien und Telephonleitungen sind unter-
brochen.

 

‚Der Ernte droht briilirE
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Ottphan DerßeiligcßönigvonUngarn
Zum 20. August.

Seit Hunderten von Jahren feiert Ungarn seinen
tephanstag, den Nationalfeiertag des ganzen Volkes.
eit Hunderten von Jahren ist die Stevhanslrone das

Nationalheili tum, diese ungarische Königskrone deren
Teile sich Fu ammensetzen aus Geschenken des Papste-s
Shlvester I . und des Kaisers Michael von Byzanz. Seit
dem 5. Mai 1764 ilu es in Un arn den Stevhansorden,
den damals die aiserin Mara Theresia als Königin
von Ungarn zu Ehren des Königs Stephan, des ersten
avostolischen ungar schen Herrschers, stiftete.

So ranken sich bedeutsame Erinnerungen um den
Namen dieses ersten christlichen Königs der ungarischen
Nation, und da sich am kommenden 20. August zum
900. Male der Tag fährt, an Dem dieser Begründer des
ungarischen Staates starb, so dürfte es von allgemeinem
Interesse sein, ein wenig auf die damalige Zeit und die
Person Stephans einzugehen.

Jm Zuge der Völkerwauderung waren die Ungarn,
ein finnisch-tiirkisches Mischvolk, von Osten her in die
Donautiefebene eingedrungen. Hier ließen sie sich unter
Aufgabe ihres bisherigen Nomadenlebens nieder, von
hier aus zogen sie auf Beute aus über die Grenzen ihres
Gebietes hinaus. Jhre Züge führten sie nach Deutschland,
Frankreich und Jtalien; wo sie hinkamen, verbreiteten
e Blut und Schrecken. Der deutsche König Heinrich I.

war es, der die Ungarn, nachdem er ihnen Jahre hin-
durch Tribut gezahlt hatte, um seine Rüstung und vor
allem feinen Burgenbau zu vollenden, bei ihrem Wieder-
einfall in deutsches Gebiet so vernichtend schlug, daß von
hier ab die ungarische Geschichte einen Wendepunlt auf-
zuweisen hatte.

Jhre Heimat,. der sie nun verstärlte Aufmerksamkeit
uzuwenden hatten, da die Nachbarn jede Grenzüber-
chreitung blutig ahnten, war von allen Seiten von christ-
lichen Völkern umgeben. Sie wurden als Heiden ge-
haßt, und Rom wie thanz bemühten sich, ihre Nachbarn
auf Die heidnischeu Ungarn zu heben. Es drohte also
ernste Gefahr. Da war es ihr einsichtiger Herrscher, der
gürst Geyza, der klar die Lage seines Volkes erkannte.
r schloß zunächst 972 mit dem deutschen Kaiser Otto

dem Großen Frieden, verbot jegliche Heeresfahrt in die
Nachbarländer und trat für die Verbreitung des Christen-
tums in feinem Lande ein. Er selbst und sein Sohn
kWojk ließen sich taufen. Letzterer erhielt den Namen
Stephan und heiratete eine deutsche Fürstentochter, die
Herzogin Gisela von Bayern. Mit ihr kamen die Deut-
schen als Ratgeber, Ritter und Priester ins Land.

Um das Jahr 997 herum trat Stephan die Herrschaft
an, doch bereits im nächsten Jahre mußte er einen bluti-
gen Ausstand im Inneren niederwerfen, der von dem
heidnisch gebliebenen Teil der Bevölkerung angezettelt
war. Die innere Unruhe blieb bis 1l)28, erst damals
gelang es ihm, die letzten einheimischen Standesfiirsten
zu besiegen, die ihm immer wieder erbitterten Wider-
stand ge eistet hatten. Bereits seit dem Jahre 1000 hatte
sich Stephan mit der „heiligen“ Krone Ungarns gekrönt,
damals gründete er als Dank für die Unterstützung des
Pavsies das Erzbistum Gran und zehn Bistümer.

Aber auch nach außen mußte sich Stevhan, der erste
christliche König von Ungarn, energisch wehren, um seine
Selbständigkeit zu behalten. Mit wechselndem Glück
kämpfte er gegen die Deutschen, seine Nachbarn im
Westen,. im Osten gelang es ihm, die Besetzung Sieben-
bürgens zu beginnen und seine Grenzen auszudehnen.

Als er dann am 20. August 1038 starb —- man nimmt
an, daß er um das Jahr 975 geboren wurde, danach hätte
er also ein Alter von etwa 65 Jahren erreicht ——, hinter-
ließ er seinem Nachfolger ein sestgefügtes Reich, die
Ungarn waren seßhaft geworden, sie hatten sich um die
Städte angefiedelt, sie hatten sich vor allem durch sein
kraftvolles Regiment dem Westen angeschlossen, zu dessen
Kulturkreis die ungarische Nation seit ihrem König
Stephan gehört. Dr. v. O.

—.——--ca. ‑‑‑‑

Gerichiliches
Unverbesserlicher Wilderer.

Der 28 Jahre alte Valentin Skrzjkspei aus Groß-
Strehli ist ein unverbesserlicher rlderer. Erst vor
wenigen o n wurde er wegen nächtlichen Jagens auf
Fasanen im roß-Strehlitzer Stadtforst zu»c»3uc;:i Jahre Ge-
än nis verurteilt. Nun hatte sich das Schoßkngericht Oxpeln
wie er mit Skrzvpek zu befassen. Er t von einem· orst-
muten dabei betroffen worden, wie er · anderen Männern

mir Netzen auf Kaninchen jagte. Unter Embeziehun der be-
reits verhängten Strafe verurteilte das Gericht den chädling
zu eineinhal Jahren Gefängnis.

Verurteilter Querulant.

Jm Mai d. J. wartete auf dem hiesigen Bahnhof eine
Anzahl bisher arbeitsloser Volksgeno en auf ihren Zeug, der
sie zu einer auswärtigen Arbeitsstelle ringen folge, d e um

mb—effentlirhe Gtenermahnung.
Die am 15.8Augusi 1938 fällig gewesenen Grund- und

Hauszinsfteuern für August 1938
und 2 v. H. Säumniszuschläge sind-innerhalb 3 Tagen an
unsere Zahlftelle, Hermsdorferftraße 7, während der Ver-
kehr-stunden zu zahlen. (Postscheckionto Breslau 574 41) und
Girokonto Nr. 1 bei der Stadtspariasfe Bad Warmbrunn

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nicht statt.
Nach Ablauf dieser Frist werden die Reste, soweit sie

nicht gefiundet sind, zwangsweise eingezogen.

Bad Warmbrunn, den 17. August 1938.
Stadtkasse.
 

 

Besuchen Sie michund Sie lachenwie ich!

Ullrloh bleibt Ullrioh!
Immer ein Programm der Herzensfreude in

illlricbs litinstlerspielen Hirsmnßru

Inserieren bringt Gewinn
   

  

231m, sinnst und Theater
Freilichtaufführung des Kurtheaters .

Endlich einmal ist uns in Bad Warmsbrunn der
General-ist hold gewesen, sodaß die für Dienstag an-
gekündigte Ausführung »Der gnetter“ von Roderich
Benedix stattfinden konnte. DieParkseite dies Gesell-
schaftshauses ,,G-alerie«-bot an sich schon für das Bie-
dermeierstüek eine wirkungsvolle Szen-er·ie, die durch
die kundig-e Hand unserer Bühnenlbildnerin Jsolde
Schwarz noch ihren letzten Schliff erhielt. Blüten u.
Weinranken, dazu ein stimmungsvolles Bild zum Ga-
leriesEinganig erhöhten den Reiz um das hübsche,
spritzige Lustspiel, das die Rachmtttagssonne vergoldete.

Der Vetter des Großkaufmanns Gärtner ist der
Beichtvater des gesamten Hauses; jeder Hausgenosse
lädt bei ihm feinen Liebskummser ab, rein Wsunder
also, daß er die
Billetdoux durcheinanderbriugt Da ist zunächt des
Hauses jüngster, hoffnungsvoll-er Spiösßling der in
Liebe entbrannt ist zu der charmantsen Hausdiame Luise,
für Die er poetisch schwärmt und die Blum-en aus Ba-
ters Garten mopst Der gestrenge Herr Vater aber hat
selbst ein Auge auf Luise geworfen, die bereit-s- heimlich
mit dessen ältestem Sohn Ernst vermählt ist. Die lieb-
reizende Tochter Pauline aber liebt Den jungen Kaqu
mann “Buchheim, Der seinerseits Lusise Anbetung zollt,
um Dahinter feine Neigung zu P.:u’ti-ne zu vierschanzem
Man sieht, an Berwickelungen ist Die fFeiue Kors-( E
mödise reich genug, und dem bühnengewandten Lust-

Dafür, daß sich alles glücklich löst, und tvergnügct sschimuns
zelnd konstatiert der Besucher, daß er ein-en rseizvollen
Sommernachmittag als Gast unseres einfallsreichen
KurtheatersEnsembles verbracht hat.

Der Vetter, Den Robert Meißlser lustig typisierte,
hatte gleichzeitig Regie zu führen, und Dank sein-er
Routine wurde der Theaternachmittag wieder sein vol-
ler Erfolg. Geo Perty bot als gestrenger Vater, wie
als hoffnungsloser Freier, ein-e gut abgerunsdete Leis-
stung. Joachim Riekie als Ernst, Hilde Bauer als nie-d-
liche Pauline und Cäcilie Apspelt als gocsdiigser Hosen-
matz Wilhelm machten im Biedermseier gute Figuren,
Gerda Winldelberg als vielgeliebte Lusise, und Rotf
Lunden (Buchheim) erwarben sich durch ihr nettes
Spiel die Sympathien der zahlreichen Besuchen Sie
waren. vecht in Stimmung, und dankten allen Darstel-
lern, die um den Erfolg des Stückes bemüht waren,
Durch reichen Beifall. — L. S·ch-mitz-Fleischser.

Preußenhostichtspiele. Wer da glaubt, daß dieser
Fsilm für unser-e Kriminalsilm ,,Gro·ßalarm« nur ein

Jugend ist, der hat sich sehr getäuscht. Dieser Film
zeigt uns die Geschichte eines durch Zufall tin ein-e Kri-
minalaffäre verwickelten Zesitungsfahrers, der zu-
gleich verdächtigt wird, Mitglied ein-er Disebesbansde
zu sein, die es speziell auf neue Knaftwagen abgesehen
hat und diese ins Ausland vers-ch.iebt. Jnteressant Hist
hier der Ein-tat der Polizei, die Aufkcärungearbeiten
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Der Ufa-Kriminalfilm
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kommt der Zusatz von Origin-
Olbas In der «

Un'wwhe Hautoreme
Kulturfilm zur wohltuenden »Wirkuan

Kurzfilm —
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Am Quellenhof

Täglich 6 u. 8.20 Uhr  
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süße-n HerzeilseehseXUMissse un’D j 
now-man

„Nun erzählen Sie mal ganz genau . . .“
Rudolf Platte, Ursula Grabley und Jupp Hussels

im F. D. l’.-Film der Ufa ‚.Uroßalarm“ (10T

eines Berichterstatters und der ganze Aufbau des Fil-
mes Selten wird man ein-en Krimsinalfilm m:t solcher
Spannung verfolgt haben; Spiel Handlung und Regie

. zeigen einen Glseichklang, der dies-en Fsilm zium Erfolg

l
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führen muß-te- Hinzu kommt, daß wir in den Darstel-
. lern Rudol lsatte, Ur ula Grab-te , In p weiß; Ed.

fpieldischter gelingt es famos, Damlit Drei Akten amüfant - f P s V P H s

zu gestalten. Selbstverständlich lsorgt Amor der Schalk
Wen«dt usw. ausgezeichnete {ihnen finden, die lihr-e Rol-
len ausgezeichnet ausfüllen. ——- Dsas Beiprogramm
zeigst uns einen interessanten Kulturfilm vom Schwim-
men, Der. sich eigentlich jeder Spoirtler ansehen sollte.
Rächst der UfasWoche läuft ferner noch ein reizender
KriminalsKurzfilm, der wahre Lachsaslven in unserem
Tonfilmtheatier -auslöste. Im ganzen also ein Programm,
das seine Zuschauer finden wird. —- H. Zie«ncom«inierski.

 
Phon Weswegen-any

Eduard Wenk, Paul Hoflmann und Hilde Körber

im F. D. F.-Film der Ufa „Großalarm“ (11

vom Arbeitsamt zugewiesen wdrden war.
gesellte sich der 29 Jahre alte Albert K r z i s e
er als arbeitsscheuer Mensch und verbrecherischer Querulant

bekannt war, und forderte die Vollsgenossen auf, nicht ab-
zufahren, sondern sich gegen die Anordnung des Arbeitsamtes,
answärts Arbeit anzunehmen, aufzulehnen. Wegen dieser
Quertreiberei hatte sich Krzisel nun vor dem Schoffengericht
Ratibor zu verantworten, das ihn zu sechs Monaten Ge-
s·ingnis verurteilte.

u dieser Gruppe
aus R a t i b o r,

—--—0----«

Verlagsleitungr Lucie Schmitzszleischer.
(Dienstlich verreist)

Hauptschr-iftleitung: Lucie Schmitz - Fleischer.
Schriftleiter Horst Zencominierski (Bertreter der Haupt-

/ fchriftleiterin).
Berantwortlich für Politik, Kultur,- Kunst und Wis-
senschaft: Lucie SchmitzsFleischer; für Kommunalves
litil, Provinz, Heimatteil. Berichterstattung sowie Um-
terhaltnngsss, Handels- und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Horst Zencominierski.. Anzeigenleitungr g

Zencominiersk1, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigenpreisliste: Nr. ll. — D. A. 7. 38.: 4613
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Maine damitFern-IDr
Innabenh d. 20. Aug» 20 Uhr Sondervorstelw

Die Bohåmc Oper von G. Puccini

Eintritt-met e von 0,25 bis 0,95 Mk. (Eintrittskarten xind
bei den Kd .-Warten und an der Abendkasse zu ha en.

Ob « Totentafel · st-
Dseat Feisthaner, “Rentner; Altkemnitz.
Ernst Nehls, GendssMeiften 58 J.; Röhrsdorf.
Pauline tS’heuner. geb. Draht, 69 J.; Bad Schwarzb.
Marie Fischer, geb. Kollisch, Egelsdor . '
Ernst Hedri , Kaufmann, 68 J.; rschberg. '
Richard Ni orf- Eisendreher 39 S. ; rifch'borf.
Max 9 ‚ Reisbahnzugfü rer, 48 . ; Blumenberg:

   
 


